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Vorne:; 
Herrn Hof⸗Rath Wolffens. 


N genauer Abtheilung 
der Zeit und richtiger Er⸗ 
%) kaͤntnis ihrer Theile iſt uns 
nicht wenig gelegen / ſo wohl 

in dem menſchlichen Leben / 
als in Verbeſſerung und Vermehrung 
der Wiſſenſchaſſten. Alle Verrichtun⸗ 
gen im menſchlichen Leben erfordern ei⸗ 
ne gewiſſe Zeit / und wenn ſie ordentlich 
ſeyn ſollen / ſo hat eine jede unter ihnen 
ihre Zeit: denn wo Ordnung iſt / folget 
lles nach gewiſſen Regeln auf einander. 
Daher iſt es auch ein untruͤgliches 
Kennzeichen / daß einer in ſeinen Sachen 
ordentlich iſt und alles / was er thut / 
it Bedacht vornimmet / wenn er die 
a a Seir 
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Vorrede. „ 
Zeit in allem in acht nimmet und ſich 
darnach richtet / das iſt / wenn er nicht 
allein jedes zu einer beſtimmten eit thut / 
ſondern auch die Zeit / ſo einer gewiſſen 
Verrichtung gewiedmet iſt / nicht mit 
einer anderen ohne dringende Noth hin; 
bringet. Die richtige Erkaͤntnis der 
Theile der Zeit ift zugleich ein Denck⸗ 
Zettul / dadurch wir uns beſinnen / was 
wir zu thun haben / ſonderlich bey de⸗ 
nen / die Ordnung lieben / oder auch in 
ſolchen Sachen / wo unordentliche Leute 
wieder ihren Willen Ordnung zu hal 
ten genoͤthiget werden. An beyden if! 
viel gelegen / wo man alles mit Verſtan⸗ 
de vornimmet. Doch achte ich nicht 
noͤthig zu ſeyn von ſolchen Dingen weil 
laͤufftig zu reden / die ein jeder vor ſich 
erkennen kan / wenn er nur Gedult hat! 
auf die tagliche Erfahrung acht zu ge⸗ 
ben / und dieſes um fo viel mehr / weil 
ich von dem Nutzen der Abtheilung der 
id in Wiſſenſchafften mehr zu ſagen 
nde / als einem jeden gleich einfallen 
moͤchte. Was in der Aſtronomie an 
genauer Erkaͤntnis der Zeit gelegen gen / 
iſt niemanden verborgen / der ſich in 1 
| v 
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fer. vortreflichen Wiſſenſchafft umgeſe⸗ 
hen. Man ſuchet daſelbſt einem jeden 
Firſterne feinen Ort in dem Himmel zu: 
deſtimmen / und ihn dadurch von andern 
feines gleichen dergeſtalt zu unter ſchei⸗ 
den / daß die ſpaͤten Nachkommen wiſſen 
koͤnnen / was es fuͤr ein Stern ſey / da⸗ 
von wir geredet. Das erſte thut in der 
Aſtronomie nicht geringe Dienſte / wenn 
man denLauff der Planeten in Ordnung 
bringen und den Ort der Cometen und 
andere Himmels; Begebenheiten genau 
heraus bringen wil; an dem andern 
aber iſt den Nachkommen gantz was un⸗ 
gemeines gelegen: denn wenn nicht 
Hipparchus angefangen hätte den Nach⸗ 
kommen die Sterne zuzuzehlen (welches 
Unternehmen Plinius nach Art leicht⸗ 


finniger Gemuͤther / die den Zuſammen⸗ 


hang der Wahrheiten nicht üͤberſehen / 
ohne Grund getadelt /) und nach ihm an⸗ 
dere / abfonderlid) Ptokmaus, Ulugh 
Beigh, der Landgraſſe von Heſſen 
Wilhelm / Zjc%o de Brahe, der Je⸗ 
ſuit Ricciolus, Hevel und Flamſtaͤdt 
dieſe Arbeit von neuem fortgeſetzet haͤt⸗ 
ten; ſo wuͤrden wir noch nicht willen, | 
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daß die groſſen Welt⸗Coͤrper weſentli⸗ 
chen Beränderungen unterworſſen find. 
Wenn man nun den Ort eines Sternes 
im Himmel finden wil; fo muß man. 
auch wiſſen / mit was vor einem Grade 
des Aquatoris er durch den Mittags 
Eircul gehet. Dazu aber muß man die 
Zeit genau beſtimmen koͤnnen / zu wel⸗ 
cher ſolches geſchiehet: wie ich in mei⸗ 
nen Anfangs⸗Gruͤnden der Aſtronomie 
9. 140. ausgefuͤhret habe. Man bemuͤ⸗ 
het ſich in der Aſtronomie die Geſetze zu 
erforſchen / in welcher die Planeten ſich 
umb die Sonne herumb bewegen. Da⸗ 
zu iſt abermahls eine genaue Bemer⸗ 
ckung der Zeit / da man ſie bey gewiſſen 
Fixſternen / oder in einer gewiſſen Wei⸗ 
te von der Sonne / oder auch im Mit⸗ 
tags⸗Cireul nach oder vor der Sonne 
obferviret/ hoͤchſt noͤthig: und iſt Dies 
ſes mit eine Urſache geweſen / daß der 
berühmte Aftronomus in Franckreich 
Fhilippus de la Hire feine Aſironomi⸗ 
ſche Taffeln / daraus man den Lauff der 
Sonne und der Planeten berechnen kan / 
aus bloſſen Oblervationen verfertigen 
koͤnnen / welches Zycho de Brahe, dem 
u zum 
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zum obſerviren eine gantz richtige Uhr 
fehlete / für unmoͤglich hielte. In der 

Aſtronomie ergruͤndet man die Weite 

der Welt⸗Coͤrper von ber Sonne und 

von der Erde / hauptſaͤchlich durch die 

parallaxin des Monds und der Sonne / 
oder auch des Martis. Keine parallaxis 

aber kan richtig ausgemacht werden / 
wenn man nicht die Zeit auf das aller⸗ 

genaueſte angeben kan / da man die dazu 
noͤthige Obler vation anſtellet. Der be⸗ 
ruͤhmte Engellaͤnder Atmundus Halley 
hat in den Pransactionibus Anglicanis 
An. 1716. n. 348. angewieſen / wie man 
kuͤnſſtig / wo GOtt wil / wenn A. 1761. 
den 26. May die Venus in der Sonne 
wird zu ſehen ſeyn / die parallaxin der 
Sonne wird genauer heraus bringen 
koͤnnen / als ſich durch die andern bisher 
gebräuchlichen Manieren des Zipparchn, 
Ariſtarchi und Calfine. nicht thun laͤſſet: 
aber auch hier kommet es darauf an / 
daß man mit Fleiß die Zeit mercket / wel⸗ 
che die Venus in der Sonne zubringet. 
Solchergeſtalt kan man ohne richtige 
Erkaͤntnis der Zeit in der Aſtronomie 
in keinem Stuͤcke zu rechte kommen. In 
| 1 4 4 e 
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der Geographie kommet das meifte mit 
auf die Laͤnge der Oerter an. Dieſe 
wird aus der Zeit gefunden / da man in 
verſchiedenen Orten den Anfang / das 
Mittel und das Ende einer Sonn⸗ und 
Mond⸗Finſternis / oder auch der Fin⸗ 
ſterniſſe der Jupiters⸗Monden obfervi- 
ret. In der Schiffart zur See iſt man 
ſo ſehr umb die Laͤnge der See bekuͤm⸗ 

mert: man würde fie aber auf einen je⸗ 
den Augenblick finden koͤnnen / wenn 
man die Zeit genau wuͤſte / wie lange 
man von Haufe weg iſt. Und unerach⸗ 
tet die bisher erfundenen Uhrwercke auf 
der See zu dieſem Zwecke nicht ſehr zu 
gebrauchen find : ſo koͤnte man ſich doch 
derſelben mit Nutzen zu Verfertigung 
guter Land⸗Charten bedienen / wenn 
man fie nach dem Mittags ⸗Circul eines 
Ortes / deſſen Laͤnge bekand iſt / ſtellete 
und damit an verſchiedene andere Oer⸗ 
ter reiſete / wo man die Zeit aus Hoͤhen 
der Sonne und der Sterne ausrechnet: 
und ſie mit dem Uhrwercke vergliche. 
Es iſt heute zu Tage eine ausgemachte 
Sache / daß man die Natur nicht durch 
Scupuliren / ſondern durch fleißiges ob- 
135 | ſer 
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evirenund c experimentiren ergruͤnden 
müffe : allein fo wohl bey jenem als bey 
dieſem hat man oͤffters noͤthig auf die 


man die Begebenheiten in der Natur 
und ihre Kraͤſſte begreifen wil. Ich 
kan zwar nicht in Abrede ſeyn / daß die 
jenigen / welche die Natur zu erforſchen 
ihnen bißher haben angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen / eben nicht ſonderlich auf die Zeit 
ihre Abſicht gerichtet: jedoch kan man 
nicht allein erweiſen / daß es noͤthig ſey / 
ſondern es fehlet auch nicht an Eram- 
I ſolcher Leute / deren Fleiß wir in 
dieſem Stuͤcke ruͤhmen muͤſſen. Hie⸗ 1 
her gehoͤret / was Gallilaus, Ricciolus 
und juͤngſt Haußtsbes fuͤr der Koͤniglichen 
Societaͤt in Engelland / von der Ge⸗ 
ſchwindigkeit der fallenden Coͤrper ex- 
perimentiret; was Romer von der 
Geſchwindiakeit / damit ſich das Licht 
1 


durch den Diameter der Erdbahn bewe⸗ 

get / entdecket; was G endu, Mer[en- 

aus und andere von der Geſchwindigkeit / 
damit ſich der Schall beweget“ unterſu⸗ 
chet: was Mariotte von der Bewegung 
der ſtuͤßigen Materien / ſonderlich des 
. a; Waſſers / 


Zeit acht zu haben / abſonderlich wenn | 
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Waſſers / und Newton von ihrem Mies 
derſtande / den ſie den Coͤrper geben / wel⸗ 
che ſich darinnen bewegen / durch Ver⸗ 
ſuche gefunden: denn in allen dieſen 
Verſuchen hat man auf die Zeit genau 
acht haben muͤſſen. In der Sitten⸗Leh⸗ 

re hat man die Zeit als einen Denck⸗ 
Zettul zu gebrauchen / dadurch man ſich 
an Sachen erinnert / die einem ſonſt 
nicht einfallen wuͤrden / und wenn es 
einmahl dahin kaͤme / daß man auch mit 
der Jugend Übungen in der Tugend 
anſtellen ſolte / wuͤrde man dieſelbe auch 
auf vielfältige Weiſe durch Huͤlffe der 
Zeit in gute Ordnung bringen muͤſſen: 
wovon bey anderer Gelegenheit ſich aus⸗ 
führlicher und deutlicher wird reden laf⸗ 
ſen. Damit man des Nutzens theil⸗ 
hafftig wuͤrde / den man beſchriebener 
maſſen von der Zeit zu gewarten hat; 
ſo iſt man vor langen Zeiten auf In⸗ 
ſtrumente und Machinen bedacht gewe⸗ 
ſen / welche die Zeit abzumeſſen und ge⸗ 
nau zu unterſcheiden dieneten. Aus 
dem / was Vitruvius lib. 9: c. . aufge⸗ 
zeichnet / erſtehet man / daß anfangs die 
Sonnen⸗Uhren und nach dieſem die 

W | Waſ⸗ 
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Waſſer⸗Uhren erfunden worden. Nach 
feinem Bericht hat Berofas bey den 
Chaldaͤern eine Art von Sonnen⸗Uh⸗ 
ren erfunden und Arſiarchus Samius, 
Eudoxus, Apollonius, Scopas Syracu[a- 
aus, Parmenion, ZHeoagſius, Andreas 
Patrocles, Dionyfiodorus und andere ha⸗ 
ben andere Arten hinzu gethan / und e⸗ 
ben dieſe Maͤnner haben auch allerhand 
Arten von Waſſer⸗Uhren erdacht / da⸗ 
von er ſonderlich die kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
Uhr des Ceſchii ruͤhmet / welche Perrault 
in feinen gelehrten Anmerckungen in ei⸗ 
nem vortreflichem Kupffer deutlich vor 
Augen mahlet. Es iſt gewiß / daß die 
Chaldaͤer und Egyptier ſich eher auf die 
Aſtronomie geleget als die Griechen: 
wer aber unter ihnen den Anfang ge⸗ 
macht / iſt nach des Achzllis Tatii Zeuge 
niſſe ſchon vor Zeiten ſtreitig geweſen. 
Es mag nun aber die Ehre der Erfindung 
den Chaldaͤern / oder den Egyptiern ge⸗ 
buͤhren; ſo iſt gewiß / daß die Waſſer⸗ 
Uhren ſo gleich mit der Aſtronomie ihren 
Anfang genommen / aus welchen nach 
dieſem die noch heute zu Tage bey uns 
gebräuchlichen Sand⸗Uhren entſprun⸗ 


gen / 
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gen / und alſo fie nicht weniger als die 
Sonnen⸗Uhren eine gar alte Erfindung 
find. Die Aſtronomie / welche die Waſ⸗ 
ſer⸗Uhren veranlaſſet / hat auch ihre Feh⸗ 
ler deutlich entdecket / daß dannenhero 
ſchon Hipparchus bewogen worden bey 
der geraden Aſcenſion der Fixſterne die 
Waſſer⸗Uhren bey Seite zu ſetzen und 
Ptolemæus fie bey Erſorſchung der Groͤſ⸗ 
ſe von dem ſcheinbahren Diameter der 
Sonne verworffen. Wenn man die 
jetzt gebräuchlichen Uhrwercke / die durch 
Räder getrieben werden / erfunden; 
iſt nicht leicht auszumachen. Der 
Engellaͤnder / welcher in ſeiner Mutter⸗ 
Sprache einen Tractat von den Uhren 

heraus gegeben / davon eine Deutſche 
Uberſetzung unter dem Titul des 
Kunſtreichen Uhrmachers als ein 
Anhang zu der Neuvermehrten Wel⸗ 
periſchen Gnomonica kommen / ei⸗ 
genet die Erfindung den Deutſchen zu 
C. 6. §. 6; doch weiß ich nicht / was er 
für Grund dazu hat. Auch muß er 
ſelbſt geſtehen / daß er den Nahmen des 
Erfinders und die Zeit der Erfindung 


nir⸗ 
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nirgends finden koͤnnen. Corzradıs Da- 
ſypodius erinnert in der Beſchreibung 
der Uhr auf dem Thurme der Dom⸗ 
Kirche zu Straßburg / daß man die Er⸗ 
findung der Uhren insgemein dem Boc- 
thio zu ſchreibet / welcher in dem ſechſten 
Jahr hunderte nach Chriſti Geburt ge⸗ 


debet / und iſt nach feinem Berichte dite 
Straßburger⸗Uhr ſchon A. 1871. auf den 


Thurn geſetzet worden. Dieſzenigen / 
welche mit Fleiß die Geſtalt des Him⸗ 
mels und die Bewegung der Sterne er⸗ 
forſchet / haben zur Gnuͤge verſpuͤret / 
daß man den gewoͤhnlichen Uhren nicht 
trauen darf / wenn man die Zeit in Se. 
cunden genau beſtimmen ſol. Man 
kan hiervon nachleſen / was Dye ho de 
Brahe Progymnaſm. lib. 2. p. 42 f. ſchrei⸗ 
bet / und Hevelius Tom. i. Machinæ cœ- 
leſtis c. 17. f. 361. 362. durch feine eigene 
vielfaͤltige und wohlgegruͤndete Erfah⸗ 
rung bekraͤfftiget. Nachdem Calileus, 
welcher die Bewegung der pendulorum 
zu erſt unterſuchet / gefunden hatte / daß 
fie am allerbequemeſten zu genauer Ab⸗ 
meſſung der Zeit zu gebrauchen ſind; 
ſo iſt man auch darauf in der Aſtrono⸗ 
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mie gefallen / und haben unter anderen 
Ricciolus und Hevelus ſich derſelben mit 
Nutzen bedienet. Weil es aber ſehr be⸗ 
ſchwerlich war allezeit mit eigener Hand 
das pendulum in Bewegung zu erhal⸗ 
ten; fo gerieth Zeveius, wie er in feiner 
Machina cœleſti loc. cit. f. 365. & fegg. 
ſelbſt erzehlet / auf die Gedancken / die 
pendula an die Uhrwercke zu bringen 
und dadurch ihre Bewegung richtiger 
zu machen. Allein ehe er ſeine beyden 
Uhren von dieſer Art / ſo er in der Arbeit 
hatte / fertig bekam; gab BHagenius An. 
16 58. ſeinen vortreflichen Tractat von 
dem Horologio Oſcillatorio heraus / dar 
rinnen er aus den Gruͤnden der innerſten 
Geometrie darthat / wie das pendulum 
an einer Uhr zu befeſtigen ſey / damit da⸗ 
u feine Bewegung in völlige Rich⸗ 
tigkeit geſetzet und eine Stunde der an⸗ 
deren in den geringſten Theilen gleich 
gemacht werde. Und dieſe Erfindung 
des Hugeni iſt fo wohl gerathen / daß 
der Herr de la Hire in der Vorrede uͤ⸗ 
ber feine Aſtronomiſche Taffeln verſi⸗ 
chert / er habe dergleichen Uhren oͤffters 
nach der Bewegung der . 
N „est Je 
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terſuchet und befunden 


N 


753. zu erſehen) waren die Uhren ſehr 
theuer und dabey ſehr wandelbahr / daß 5 


er auch den Vorſchlag thut / man ſolle 


mehr Fleiß auf die Ver beſſerung den 
Sand⸗lühren wenden / umb eini⸗ 
ge bequeme zu erfinden / die in 24. Stun⸗ 
den nur einmahl doͤrffen umbgewendet 
werden/ und wenn ich etwas hinzu ſe⸗ 
zen folte/ jo wolte ich wuͤnſchen/ daß 


man dabey zu gleich mit darauf daͤch⸗ 


te / wie dieſe groffe Sand⸗uhren / wenn 
ſie einmahl ausgelaufen / ſich ſelbſt 
umbwendeten. Wer Luft hatte hierin⸗ 


nen einen Verſuch zu thun / dem wuͤr⸗ 


den Cardanus in dem angezogenen Orte 


und Francijeus Tertius de Lanis in dem 


zehenden Kapitel ſeines Prodromi Ma. 
Silterii Nacuræ & Artis einige Dienſte 
leiſten koͤnnen: in dem der erſte ein Ex⸗ 
empel einer Uhr e die 24. Stun⸗ 
„ » den 
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Ayla en / daß fie inner 
halb acht Tagen nicht umb eine einige 
Secunde von der mittleren Bewegunig 
der Sonne abweichen. Zu Cardam 
Zeiten (wie aus feinem zwölften Bu⸗ 110 
che de Varietate rerum c. 58. B. In. 
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den gelauffen; der andere aber Vor⸗ 
ſchlaͤge thut / wie eine Sand Uhr / 
wenn ſie ausgelauffen / ſich ſelbſt umb⸗ 
kehren kan. Es hat auch der letztere 
in dem erſten Theile ſeines Magiſterii 
Naturæ & Artis f. 223. angewieſen / 
wie eine Sand⸗Uhr zu verfertigen / die 
einen und mehr Tage lauffet. Heute 
zu Tage ſind die Uhren ſo gemein / daß 
auch wohl gemeine Leute einige bey ſich 
tragen: allein auſſer den Uhrmachern 
doͤrfften gar wenige ſeyn / welche die 
innere Beſchaſſenheit einer Uhr recht 
verſtehen und / wie es möglich iſt / ſo ein 
kuͤnſtliches Werck zu Stande zu brin⸗ 
gen / begreiſſen. Man kan auch nicht 
leugnen / daß bißher keine ausfuͤhrliche 
Nachricht in Schrifften davon zu fin⸗ 
den geweſen. Was Cardanus lib. 9. 
de rerum varietate c. 47. p. 629. & 
ſeqq. unter dem Titul Horologiorum 
Regule oder Regeln für die Uhren 
aufgezeichnet / kan denen / welchen die 
innere Beſchaffenheit der Uhren bereits 
verſtehen / einiges Licht geben ihren 
Grund einzuſehen: niemand aber kan 


dar⸗ 


5 


daraus lernen / wie ein Uhrwerck bes 
ſchaffen ſey. Der bekandte Jeſuit c .. 
han Schottus hat Lechnicæ curioſæ lib. 

9. P. 820. fegg- unter dem Titul Mira- 
bilium chronometricorum verſchiedene 


nützliche und zum Theil ſonderbahre 


Dinge beſchrieben / die in Verfertigung 


der Uhren dienlich ſeyn und zu anderen 
Erfindungen Anlaß geben koͤnnen: al⸗ 


lein von den Regeln / welche in Berech⸗ 


nung und Verfertigung der Uhren in 
acht zu nehmen ſind / meldet er nicht 
das geringſte. Unter den ſonderbah⸗ 
ren Uhren beſchreibet er auch prop. 45. 
p. 708. eine Cylindriſche / welche da⸗ 
durch beweget wird / daß ſie auf einen 
ſchiefliegenden Flaͤche faſt unvermerckt 


hernieder ſteiget. Schoreus weiß den 


Erfinder nicht zu nennen: es hat ſie a⸗ 
ber viele Jahre hernach in Engelland 
Mauritius Wheeler als für feine eigene 


neue Erfindung in den Transactioni- 


bus An. 1684. n. 161. p. 647. ausgege⸗ 
ben / daraus ſie in die Acta Erudito- 
rum An. 1686. p. 79. geſetzet worden. 
Dev berühmte Hugenus hat in feinem 
ea 0.,.582 1 vor⸗ 


6. 


vortreflichen Wercke de horologi 
Cillatorio die von ihm erfundene Uhr fo 


vottede. 


| ot 
beſchrieben / als denen genung iſt / wel⸗ 


che die Beſchaffenheit der vorher erfun⸗ 
denen Uhren verſtehen. Franclſcus 


Zertius de Lanis bringet in dem erſten 
Theile ſeines Magiſterti Natura Af, 


215 z. E. f. 330. & ſeqq. it. f. 380. ver⸗ 


ſchiedenes von Uhrwercken bey. Was 


Hugenis und der Herr von Leibnitz 


fuͤr Gedancken von Verbeſſerung der 


Taſchen⸗Uhren gefuͤhret / kan man in 
Lot horps Philofophical Transactions 


abrig'd p. 553. & ſeqq. finden. Der eve 


ſte / welcher Regeln zu Berechnung der 
Uhren gegeben / iſt William Ougbtred, 
ein Engelländer. Unter feinen klei⸗ 
nen Wercken / die nach ſeinem Tode zu 
Oxfurt An. 1677. heraus kommen / fin⸗ 


det man auch eines p. 68. & fegg. wel⸗ 


ches die Uberſchriſſt Auromara füͤhret. 
Er bleibet aber bloß bey dem Gehe⸗ 
Wercke gehen und laͤſſet das Schla⸗ 
ge⸗Werck gantz vorbey. Uber dieſes 
hat er feiner Gewohnheit nach , 


N 
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ſondere von ihm erwehlte Zeichen die 
Sache etwas dunckel gemachet: daher 
Oughtreds Regeln in feinem: Syſteme 
of the Mathematicks mit deutlicheren 
Worten auszudrucken. Weil aber 


ſo hat nach dieſem ein anderer Engel⸗ 


Oughthred nur vor gelehrte geſchrieben; 


laͤnder / der ſich nur mit den erſten Bundy 


ſtaben ſeines Nahmens W.. D. nennen 


wollen / ein beſonderes Werck unter dem > 


Titul des kuͤnſtlichen Uhrmachers 
verfertiget / welches zum anderen mahle 


zu Londen 1700. gedruckt und von Herr 


Doppelmayern in die Deutſche Spra⸗ 
che uͤberſetzet worden. Unerachtet er for 
wohl das Gehe⸗ als Schlage⸗Werck 
auszurechnen anweiſet; fo hat doch ſol⸗ 
ches Herr Leutmannen nicht voͤllig ein 
Gnuͤgen gethan und daher Anlaß gege⸗ 


ben die Sache vor ſich nach ſeiner in 


Mechaniſchen Kuͤnſten erlangten Er⸗ 
fahrung bequemer einzurichten. Da 
nun einige verſtaͤndige / welche dieſe Ar⸗ 
beit geſehen / nicht ohne Grund geur⸗ 
1 1 thei⸗ 


theilet / es würde vielen ein angenehmer 
Diaienſt geſchehen / wenn man fie in oͤfent⸗ 
chem Drucke beraus gäbe ; fo hat er 


[3 


auch das Vertrauen gefaſſet / man 


werde ſich ſeine Bemuͤhung gefallen laſ⸗ 
ſen. Ich trage daran nicht den gering⸗ 
ſten Zweiffel und bin verſichert / es wer⸗ 
de Herr Leutmann dadurch bewogen 
werden / mit ehiſtem noch andere nuͤtzli⸗ 
che Materien zum gemeinen beſten mit 
zutheilen: wie denn mit naͤchſtem ſeine 
Handgriſſe von dem Glaßſchleiffen und 
was er nuͤtzliches von der Holtzſpar⸗ 
Kunſt in angeſtellten Proben richtig be: 
funden unter die Preſſe kommen wer⸗ 
den. Halle / den. Decem- 
5 bris 1717. a 


5 u = Dem | 4 
FAR ns Sa 


da dal Wen Nr | 

oe on Sraffen 

Jeyersberg / 

Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Wohlen | 

und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen hoch⸗ 
beſtalten Cammer⸗Herrn und Ober⸗ 

| Stallmeiſter ꝛc. ꝛc. 


5 Mainem Gnaͤdigen Harn / a 
. wie auch . 5 


* | 9 ue een Da 5 
Jon. Votthelff Wriedrich 
von Schönberg / 


auf Lochwwiz und ee 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen und 

Churfuͤrſtl Durchl. zu Sachſen Hoch⸗ 
beſtalten Cammer⸗Herrn ꝛc. ꝛc. 


Meinem Gnaͤdigen Herrn. 


| PR TERAUB: Har Su 
N wie auch „ 
Hochwohigebohrner Herr 

SGSnaͤdige Herrn 


21T 
St 


ER de Hochachtung 
Ne 0 0 welche Ihro Hoch⸗ 

Graͤfliche und Hoch⸗ 
. \ wohlgebohrne Ex. 
| „ cell. Excel. zu denen 
Ru ben blicken | 


Ich vermuthe wohl / daß ich der 
ungleichen cenfür undedachtſamer 
Leute nicht entgehen, werde / die da 
meinen / ein Pre niſenihts 
tractiren / als was zu ſeinem Am ⸗ 
pte gehoͤre / er habe darinnen gnug 


zu lernen und koͤnne ſchon ſolche 


Wiſſenſchafften / die auſſer feiner 
Sphæra ſind / andern zu excoliren 
uͤberlaſſen / und was dergleichen 
unbillige Urtheile mehr ſeyn moͤch⸗ 
fen. Allein wenn fie vernehmen 
. „ we 


werden / daß auch hoher Perſo⸗ 


ner Nechſten zu etwas Gutem auf⸗ 
muntern / mich ſelbſt aber / 905 


en ee, 


— 


Abwechſelung der ſtudiorum ver: 


gnuͤgen kan. Dannenhero als ich 
mich einsmahls ſonderlich an Be⸗ 
trachtung der wenigen bekanten 
Uhr⸗Kuͤnſte ergoͤtzte / hielt ich vor 


billig / andern dasjenige mit zuthei⸗ 


len / was mir etwa darbey nuͤtzli⸗ 
ches beyfiele / ihnen dadurch Gele⸗ 


e dee en ee 5 
re und doch ſchoͤne ſtuqium mehr zu 
excoliren / darbey auch hohen 


Standes⸗Perſonen / welche die 


antomata meiſtentheils lieben / auch 


wohl ſelbſten zu betrachten ſich 


nicht verdrieflen laſſen / mit einiger 
Nachricht zu dienen / was etwan 
zu bemercken vorkomme. Dieſes 


wie es in einem unſchuldigen A 
ſehen durch folgende geringe Ar⸗ 


beit / ſo viel mein Vermoͤgen errei⸗ 
chen koͤnnen / geſchehen / alſo ha⸗ 
be das unterthaͤnige Vertrauen 
. EE. 


5 Sucher Be 
0 € E. Hoch⸗ Graͤflichen und und Hoch⸗ 
Wohlgebohrne Ex cell. Excell. wer: 
den ſolcher Dero hohe Protection 
und Gnade nicht verſagen / mich 
aber derſelben ebenfalls noch ferner 
genieſſen laſſen / der ich mit beſtaͤn⸗ 
diger devotion verharre 1 


E. E. Boh Seäflihen 


Und 
Hoch Wohtgebohrnen 
Excellenz Excellenz 


Dabrun d. St 
e ei, | 

| Unterthänigee 
und Gebets ſchuldigſter Diener 
M. Joh. Georg Leutmann / 


Prediger in NM: 


Er 


von der 


Borbe 


+ 


bah 


9. 
Vund rare Wiſſenſchaft 
J To durch Zahn und 


“Trieb eine determi- 
15 JE = J nirte Bewegung ha⸗ 


ben / weil ſie ſo wohl 


vielen Gelehrten / als auch felbft denen 
meiſten von den Mathematicis unbekant 


geweſen / iſt zwar wohl bewundert / aber 


noch von keinem / ſo viel mir wiſſend / aus⸗ 


geführet worden / ohne was zu des Gvel⸗ 
peri Gnomonicam , 7 Anhang / 


Mr 


von den Uhrwercken, 


Je ſo gar curieuſe 


RL 


ERTL ˙ A en 


unter dem Nahmen des kuͤnſtreichen 
Uhrmachers aus dem Engliſchen uͤberſe⸗ 
tzet / Ao. 170g. hinzugethan worden: wel⸗ 
ches Wercklein zwar ſehr ſchoͤn und nach 
den Regeln der Kunſt elaboriret iſt / je⸗ 
dennoch viel zuruͤcke und unberuͤhret ge⸗ 
laſſen. Dannenhero ich mich unterſtan⸗ 
den / dasjenige was mir von dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchafft bekant / ſo wohl derer Herren 
Mathematicorum und Uhrmacher cen; 
ſur, als auch anderer Liebhaber Ver⸗ 
gnuͤgung zu uͤbergeben; damit dieſe herli⸗ 
che Kunſt je mehr und mehr ausgearbei⸗ 
tet werden / und / wie ich nicht zweiffle / zu 
einer groͤſſern Vollkommenheit gelangen 
moͤge. Und weil vielen Gelehrten / auch 
wohl vornehmen Cavaliers ſelbſt / nuͤtzlic 
und noͤthig iſt / daß ſie in Stahl und Meſ⸗ 
fing an Uhrwercken / auch anderen Mathe⸗ 
matiſchen und Phyſicaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten arbeiten koͤnnen / auch dieſer Arbeit 
zu ihrer Luſt ſich bedienen; ſo habe auf 
ausdruͤckliches Begehren im dritten 
Theile einige Anweiſung aus eigener 
Erfahrung / darauf ſie ſich verlaſſen 
koͤnnen / auffrichtig mittheilen wollen. 


Das 


O8 _ 
‚ Definitiones der Kunſt⸗uͤblichen 
In Gehewerck iſt, welches die Stunden 
AI” weifer. Daran kan ein Schlagewerck 
gerichtet ſeyn, ſo die Zeit mit dem Thon ei 
ner oder mehrerer Glocken, Pfeiffen ꝛc. anzei? 

93. Zu jedwedem gehoͤret eine treibende Bo 
walt (potentia movens), welches entweder ein 
Gewichte oder eine Feder (elater) ſeyn kan. 


Vom Gehewercke abſonderlich. 
S. 4. Benm Gewichte gehet die Schnure ent⸗ 
weder in einer Nolle, die ſcharff eingeſchnitten 
iſt, daß ſich die Schnure klemmet, und hat 
ein Gegengewichte (eontrapondium), welches 
herunter gezogen jenes aufziehet; oder die 
Schnure iſt an einer dicken Waltze, die Trum⸗ 
mel genennet, mit einem Ende feſt gemacht, 
und wird mit einem Schlüſſel vielmahl herumb 
gewunden, die braucht keines Gegen⸗Gewich⸗ 
tes. 6 | | „ 
§. 5. Die Feder (elater ſpiralis) iſt auch ein 
principium movens aus Stahl von gleicher Di⸗ 
cke, Breite und Haͤrte, ober doch von gleichem 
Zug und Kräfften, ie iſt über einander gez 
wunden, mit einem er an der Waltze (axe) 
3 3 bee 


4 8 Cap. 1. Definitiones 
befeſtiget , mit dem anderen Ende iſt fi e an 1da6 
Seder⸗Hauß eingehencket. 1 
. 6. Die Feder wird mit einer Kette, ſo 
man umb eine Coniſche Schnecke winden kan, 
auffgezogen, das iſt, ſie wird vermittelſt des 
Feder⸗Gehaͤuſes, welches ſich umbdrehet, umb 
den Well ⸗ Daum oder axe herumb gewickelt, da⸗ 
durch ſie ihren Zug bekoͤmmt. 
Ber: Beydes, fo wohl die Schnur⸗ Walze 
und Rolle , als auch die Coniſche Schnecke 
wird durch einen Vorfall oder Sperr⸗ Kegel 
vom Zuruͤcklauff abgehalten ‚wenn man ſie auf⸗ 
ziehet, und da windet ſich bey den Feder⸗Ulh⸗ 
ren die Kette von dem Feder⸗ Gehause ab, treibet 
das Feder⸗Hauß umb und ziehet die Feder auf, 
windet ſich aber darben umb die Coniſche Schne⸗ 
cke hinauf. 

8. 8. Der Wellbaum oder Axe, an welchem 
der Raͤder und Triebe Centrum befeſtiget, hat 
an beyden Enden Zapffen / die gehen in ihren 

Pfannen oder Loͤchern. 
ö 5. 9. Das Getriebe (timpanum) hat 5 
Zaͤhne, ſondern Stäbe (paxillos). 
S. 10. Die Räder haben Zähne. 
FS. u. Die Räder find Stirn: Mäder, oder 
Kronen: Mäder oder & teige-Raͤder. 1 
$.12. Des Stirn⸗Kads Zaͤhne ſtehen auf 
dem Radio aufwarts, oder in einer gleichen Li⸗ 
nie mit dem radio, 

8.3. Des Ron (welches überein⸗ 
kemmt mit der Müller Bamm,/ Rad) Zaͤhne ma⸗ 

chen 


der Nun iblihen x. wörter. 3 a 17 
chen mit dem Radio, auf welchem fi e ftehen 1. N 


9 45 angulum rectum oder rechten Windel, 

8.14. Das Steig Rad hat die Figur des 
Kronen Rades nur daß die Zähne auf der ei⸗ 
nen Seiten perpendiculariter eingeſchnitten, auf 
der anderen Seite aber ausgeſchweiffet und al⸗ 
ſo oben ſpitzig ſind. 

§. 15. Das aufrechte Steig ⸗Rad hat eben 
folche Zaͤhne, allein ſie ſtehen auf dem Rande 

(fig. A)des Rades aufgerichtet, wie ben dem 

Stirn⸗Rade. 

8.16. Das erſte Rad, an deſſen Welle die a 
S0 Schnur gehet, oder welches an der Schnecke 
iſt, wird auch das groſſe Rad oder das Schne⸗ | 
5 genennet. 
9.17. Die Ubr⸗Bilantz iſt entweder eine Un⸗ | 
ruhe oder ein Perpendicul. 

H. 18. Beyde haben ihre Spindel an wel⸗ 
cher entweder die beyden Spindel⸗Cappen in 
das Steig⸗Rad wechſels⸗weiſe greiffen, oder der 
doppelte Engliſche Hacken greiffet mit ſeinen 
Armen in das aufrechte Stelg⸗Rad. (fg. A.) 

$.19. Der perpendicul hat unten ein beweg⸗ 
lich pondus oder Linſen⸗Gewicht, oder auch 
eine unbewegliche Cinſe nebſt einem Steller, 
welches ein klein ponduſculum ift , das aufge⸗ 
ſchaben an der Perpendieul⸗ Stange den per⸗ 
pendicul leichter und die Uhr geſchwinder, her⸗ 
unter geſchoben , denſelben ſchweerer und die 
Ur laͤngſamer gehend machet. 


4 3 8. 20. 


6 Cap. 2. Wöthige: Btiinbe „ 


—— m 


Age 20. Di Sack lihren (te haben ei 
ne Schnecken⸗Jeder an der Spindel der Bilan; 
tze, welche Feder man durcheinen Steller ver⸗ 
kaͤngert, dadurch die Uhr laͤngſamer; oder ver⸗ 
kuͤrtzet, dadurch fi ſie geſchwinder gehend gemacht 
wird. 

§. 21. Eine überfegte Uhr heiſſet die viel. 
Zaͤhne in Raͤdern , oder mehr Rader hat, und 
lange gehet, als etwan 8 Tage, 4 Wochen, ein 
halbes Jahr ꝛc. ehe fie. darff aufgezogen. wer⸗ 
den, 

FC. 22. Ein vorlege⸗Merck fi, welches un⸗ 
ter dem Ziffer⸗Blatte verdecket liegt, und die 
Stunden⸗Minuten⸗ und Secunden- W weißer; an 
der Welle Wat 5 


e 
woe e Hane zur Uhrmacher⸗ 


Kunſt. 

S. 23. 
Enn ich geſchwinde Betbegung begehte, 
0 fe muß der Zahn das Getrieb bewe⸗ 
egen, oder ins Getrieb greiffen, als in 
Uhren, Mühlen ꝛc. Es erfordert aber eine 

88 treibende Gewalt. 
§. 24. Wenn ich Stäͤrcke und Gewalt brau⸗ 
che, ſo muß das Getrieb den Zahn bewegen, 
5 ei in ge und Ruͤſt⸗ Zeugen 20. Welches 80 
eine 


zur Ubemacher⸗Kunſt⸗ 1 
keine ſo ſtarcke treibende Gewalt erfordert, aber 


eine langſame Bewegung verurſachet. 


. 25. Ein Trieb, das einen kleinen Dia- 
meter hat, brauchet keine ſo ſtarcke treibende 


Gewalt, wenn es das Rad bewegen fol, als 
ein Trieb von einem groſſen Diametro. | 


5.26. Ein Trieb von einem geoffen Diame- 
tro, das vom Rade beweget wird, brauchet 


keine ſo ſtarcke Gewalt als ein klein Getrieb. 15 
8.27 Dahero, wenn ich eine ſchwache po- 


tentiam motrieem habe, und das Getrieb ins 
Rad greifen, mache ich das Getrieb klein und 


mit wenig Staͤben. 


$. 28. Wenn aber das Rad ins Betrieb: | 


greiffet, mache ich das Rad groß. So be⸗ 
komme ich auch ein groſſes Getrieb von vielen 
Staͤben, und bediene mich doch einer kleinen 


* 


| treibenden: Gewalt. 


8.29, Ein Steig⸗Rad zur Unruhe oder Pers 


pendicul mit Spindel⸗Lappen muß in ungleis | 


cher Zahl Zähne haben, e. g. 15.19. 
FC. 30. Ein aufrecht oder gerades Steig Rad 


mit einem Engliſchen Hacken hat Zaͤhne von 


ber gleichen Zahl, e. g. 20. 30. 


t 


9.31. Eine Uhr mit einem aufrechten Steige 


Made brauchet kein Kronen⸗Rad. 


F. 32. Da hingegen ein ander Steig- Rad, 
ahne Kronen⸗Rad nicht ſeyn kan. 
8.83. Ein Engliſcher Hacken greifft nur de 


4 ber den dritten oder fuͤnfften Zahn. 


a . i 


„ 9.385 


dap. 2. Nöthige Gründe 


* — — —— m 


| 9.34: Je weiteren Schwung der Perpendi⸗ 
cul thun muß, je ſtaͤrcker muß die virtus mo- 
vens ſeyn. „ 5 | 

8.35. Dahero find auch die Uhren mit einem 
eufrechten Steig⸗Rade, ſo ein leichter pondus 
als die anderen gebrauchen, mit dem ordentli⸗ 
chen Steig⸗Rade richtiger, weil fie den Per⸗ 
pendicul nicht fo. weit vibriren, 

8 36. Ein aufrechtes Steig Nad“, weil es 
den Perpendicuf nicht weit vibriret, brauchet 
keine Cycloidem, wohl aber ein gewoͤhnliches 
Steig⸗Rad muß durch die Cycloidem die wei⸗ 
te vibration des Perpendiculs determiniren,wie: 
ſolches Hugenius erwieſen. 

5.37. Was ein Rad mit viel Zaͤhnen an ei⸗ 
nem Getriebe mit wenig Staͤben thut das kon⸗ 
nen etliche Räder mit wenigen Zaͤhnen ausrich⸗ 
teen e g. Ein Getrieb von 6 Staͤben, wenn es 
in einer Stunde 1800 mahl herumb gehen fol, 

erfordert ein Rad von 10800 Zaͤhnen. Eben 
dieſes thun 2 Raͤder oder 3 Raͤder, oder vier Raͤ⸗ 
der ꝛe. die ſich alſo gegen einander verhalten und, 
zuſammen geſetzet finds, N 


| als 2 Raͤder. | 


Der Räder Getrie⸗ Umb⸗ 
Zähne. be. lauf. 


540 — 6 — 90 
ra 


mit: 


Zur u Uhrmacher Ruf: 9 
ER mit; Raͤdern. 15 
Der Raͤder Getrie Umb⸗ Zuſammengeſetz 
ahne. be. 1 ter Umblauff, 
180 — 6 30.5 — 30 
60 — 6 10 | ei 
36 — 6 m — 1800 


„„de Raͤdern. | 
11 „ — 10. — 10. 
60 — 6 10 nie. 
49. — 8. — * 60 
“ 18. — ( — 3 1800 


S. 38. Das Rad mit den 5 Zaͤhnen ſe⸗ 
tzet man gerne vor in der Berechnung, und in 
den Uhren ſelbſt zu unterſt, die andern. folgen 


alsdenn nach ihren Gröͤſſe. Doch in der du 


rechnung gehet es alsdenn nicht allemahl an, 
wenn Bruͤche beym el ſtehen als: 


Zähne: Trieb Umbl. Zähne. Trieb. Umbl. 


1 —6— 30 ö 1° 
60.6. 10 oder 180 630° 
j a ae 
Nice gehet es an alſo wie beybe nachfolgende: 
. „ 
r be 75 10 
En a 84:76. 


Denr ich kan nicht z von a nehmen ohne noch 
mehr Bruͤche zu machen „dadurch alles ſchwee⸗ 


n er wird 
| 1 8 Das 


is u Cap. z. Die Regeln / 1 
x = en mer nenn e. 5 = r — f N 2 en 


Die Regeln / ſo man bey der Uhr⸗ 
Rechnung gebrauchet. 

| | R. I. S. 39. f = 
Um Getriebe die Zahl der Zähne im Ra⸗ 
de zu determiniren, wenn ich weiß / wie 


5 


vielmahl das Getrieb mehr herumb ge⸗ 


hen ſol als das Rad. 


Multiplicire das Getrieb mit dem Umb⸗ 
lauffe, fo iſt das productum die Zahl der Zaͤh⸗ 


ne zum Rade. 


R. II. 8. 40. Jur gegebenen Zahl der zähne 
das Getrieb oder die zahl der Stäbe zu ſin⸗ 
den nach gegebenem Umblauff.. nn 

Dividire die Zähne mit dem Umblauffe, fo: 
iſt der Qvotient die Anzahl der Treib⸗Staͤbe⸗ 
K. III. §. 41. Den Diameter des Rades zum 


Getriebe zu finden nach gegebenem Umblauf⸗ 
. fe. g 5 


Mache den Diameter des Rades von ſo⸗ vle⸗ 
len Diametris des Triebes als das Getrieb⸗ 
mehr. fol herumb lauffen als das Rad e. g. 6 


mahl fol das Trieb herumb gehen ehe das Rad 


einmahl herumb kommt. Derowegen iſt der 


Diameter des Rades 6 Diametros des Triebes 


lang. „ „„ 

K. IV. F. 42. Den Diametrum des Triebe. 
zum Bade zu finden nach gegebenen Umb⸗ 
lauffe des Triebeg. g | 


1 Pr 


Thel⸗ 


R man bey „den Upe-Rehuunggebraudet, 1 


Theile den Diametrum des Rades in ſo viel 
Theile als das Trieb fol umblauffen , ſo iſt ein 
Theil der Diameter des Getriebes. Oder Mecha- 
nice alſo: Theile einen Circul nach belichigee 
Groͤſſe in fo viel Theile als Trieb⸗Staͤbe ſeyn 
ſollen; ziehe durch die Puncte die radios aus 
dem Centro, nimm hernach die Weite von 
zweyen Puncten aus der Theilung des Rades, 
fahre auf einer Linie in den abgetheilten Circul 
hinauf, bis das ſpatium heraus koͤmmt, mache 
auf der Linie einen Punct und ziehe aus dem 
Centro einen Circul durch den Punct, das 3 
3 die peripheria zum Getriebe. 5 
R. V. S. 43. Wenn Zähn⸗ und Triebes Zahl 
eben, zu finden, wie offt das Erieb mehr 
umblauffe als das Kad. 

Dividire die Zaͤhne durchs Getrieb, der quo- 
tus iſt der Umblauf des Triebes. 

; VI. 8.44: Die Einheilung der Jahn: Di | 
cke und Weite / nebſt der Treibe⸗Stäbe Dicke 
e 

Wenn das Nad in ſo viel pate gerheilet ale 
175 werden ſollen, ſo theile ein a in 

7 5 Davon ſind. 70 


1: 3. Die Breite des Zahns. 1 
N 4 7 Weite zwischen zwey Zähnen. 


7 


St der Semidiameter zur oberſten Ab⸗ | 
bunu der Zähne. 


ie Cap. 3. Die Regeln, 


4 · Die Tieffe der Kerbe im Rande oder 


die Laͤnge der Zähne: 

Die Oicke der Triebe ieh ET 

R. VII. 5. 45. Ein Rad mit feinem Getriebe 
accurat aufzureiſſen. vid. fig, B. 
Reiſſe den Diameter des Rades, ziehe ais 
deſſen Centro einen Kreiß theile ihn in die Ans 

zahl der Zähne mit Puncten, das fpatium zwi⸗ 

ſchen zweyen Puncten theile in „Theile. 

Nimm davon mit dem Zirckel 3, mache von 
dem Kreiſſe herunter warts gegen das centrum 

auf dem ſemidiametro einen Puntt, ziehe aus 
Kreiß durch dieſen Punct. 


dem centro einen K 
Verlaͤngere den Diametrum und ſetze auf dena: 


T 
12 1 * 
ſelben mit 15 noch einen Punct auſſerhalb dem: 


allbereit gezogenen Kreiſſen vom Centro ab⸗ 
warts, und ziehe durch den Punct einen con- 
centriſchen Kreiß. | Se 

Ziehe hernach durch jeden Punct der Zaͤhne 
einen Radium „ aus demſelben ſetze auf den 


in ER 
kleineſten Kreiß Sr auf beyden Seiten; deß⸗ 


gleichen thue auf den letzten und groͤſten Kreiß, 
ziehe zwey Parallel⸗Linien, das iſt die Breite 
des Zahns. Aus dem mitte ſten Kreiſſe mache 
eben am Zahue einen halben Circul eben mit 

N dieſer. 


Tac 


ſo man bey der Iih - Rechnung gebrauche. 3 
dieſer Waits das iſt die Rundirung des 
Zahns. So iſt das Rad fertig. 5 | 

| Nimm hernach den ſemidiametrum des Ge⸗ 
triebs, ſetze einen Fuß des Zirckels in den mit⸗ 
telſten Kreiß des Rades auf den radium, der 
verlängert das Centrum des Getriebes beruͤh⸗ 


ret, den anderen Fuß in die Gegend, wo bas 


centrum des Getriebes fol hinkommen, und mas 
che daſelbſt einen Punct, aus demſelben reiß 
den Kreiß zum Getriebe, ziehe den Diameter 
Bea. a „ 
Sctze noch z auf den verlängerten Diame⸗ 
ter abwarts vom centro und reiß einen Kreiß 
durch dieſen Punct aus dem centro des Getrie⸗ 
bes. 1 „ 


Darnach ſetze aus dem vorigen erſten Kreiß 


3 hineinwarts gegen das centrum zu und reiß 
V 1 | 
Endlich theile das Getrieb in feine Staͤbe 
ein, mache jeden z dicke und rundire ihn, fo iſt 
das Getriebe mit feinem Rade, wie es conne-⸗ 
Giret, aufgeriffen / und zeiget was beydes vor 
einen Raum erfordert. 5 | | 
K. VIII. 5. 45. Zu dem gegebenen Umgan⸗ 
ge eines Rades die andern Räder auszufin⸗ 
den, wie viel Umgänge nehmlich jedes haben 
müſſe. | 
Es ſey gegeben das Rad von 30 Zaͤhnen, an 
deſſen Wellbaum ein Betrieb von Staͤben haff⸗ 

* a 


r , 


4 Cop 2 Dieegein, ve 


fer, und wolte ich dieſes Rad gern 60 wahl ia: 
einer Stunde umbtreiben und zwar mit 2 Raͤ⸗ 
dern, davon das erſte in einer Stunde einmahl 
beau gehet. Mache es alſo: 

Setze das erſte oder groͤſte Rad nach Belie⸗ 
ben e. g. von 60 Zaͤhnen, ordne dazu ein Ge 
trieb nach Belieben etwan von 6 Staͤben , und 
ſchreib es alſo auf wie unten angewieſen: Denn 
ſprich: 60 Zaͤhne treiben die Welle 6 in einer 
Stunde 10 mahl herumb Wa V. S3) die 
10 ſchreibe neben 6. 

Dividire ferner die gegebene Uhmboäng: 60 
mit 10 / den Umbgang des angeordneten Ra⸗ 
des: dieſer quotus weiſet, daß das mittelſte 
Rad 6 mahl herumb gehen muß. Schreib 
alſo 6 unter den Umblauff des angenommenen 
Rades 60 / nemlich unter 10. Weil nun der 
Trieb an der 30 Zahn⸗Rades⸗Welle 8 iſt, fo 
ſchreib die 8 unter den Trieb 6 des angenom⸗ 
menen erſten Rades 60. Muluplieire denlmb⸗ 
lauff 6 mit dem Triebe 8 (R. I. S. 39), kommt 
zum product 48. Dieſes ſind die Zaͤhne des 

mittleren Rades: die ſchreib unter die Zähne 
des Rades 60. 

Wenn nun beyde Umblauffe mit ehhander 
multipliciret werden, geben fie 60. Und fo 
weiß ich, daß das Rad zo mit ſeiner Welle und 
Getriebe 8. 60 mahl umblaufft, wenn das 

Rad 60 einmahl umbgehet. Eben dieſes thun 
auch die andern Zu ſammenſetzungen welche 


hiernach verzeichnet finds | 
8 Ra⸗ 


ſo man bey der nz | 


Nudes 5 Getriebe. . 


8 6 — 7 0 
V 
. 70 5 7 10 
V > 
0 
. item „ 1 
JFC 
et VV 
4% 


Wolte 10 das Nad z Zahn und g Stäbe | 
an dem Wellbaume mit z Rädern 60 mahl here 


umb treiben, ſo ſetze das erſte Rad nach a 
lieben etwan sa Jahn, den Teieb 9 Stäbe: N 
Umbgang iſt 6 mahl (R. V. §. 43). 

Das andre Rad auch nach Belieben, etwan. 


40 Zähne ‚den Trieb g Stabe ; giebt 5 mahl 


Umbgang. 


Mulliplicire die benden Umbe gange mit en, 45 


ander: das product iſt 30. 


Mit dieſem product 30 dividire den begehr⸗ 
ten Umbgang 60 des Rades 30: der quotus 2 


zeiget, daß das dritte Rad 2 mahl umbgehen 


muß. 

Dieſen Umbgang 2 multiplicire mit dem 
Triebe 8 des gegebenen Rades zo, fo kommen 
16 Sahne e zu dem letzten Rade, welches 


alſo 


2 anus werner 15 
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3 alſo mit 16 Zaͤhnen in das G das Getriebe 8 des Kar: 
des zo greiffen und daſſelbe 60 mahl herumb 
reiben muß, wenn das e Na eimer 
umb gehet. 2 


Zahn Tricb Undlauf Umblauf jufanınen 
Se 6 Bm 6 
Ae FE 
16 — 8 * 7.00 


R. IX. 8. 49. wenn in * einer 
Ur Brüche beym Umblauffe fürkommen, fie 
aufs leichteſte zu tractiren / wenn man die Umb⸗ 
gänge multipliciret: 


Wenn die Summe der Umbläuffe, fo 

vor den Bruch und der gantzen Zahl des Bru⸗ 
ches geſuchet worden, mit der beym Bruche be⸗ 
findlichen gantzen Zahl gebuͤhrend multipliciretz 
ſo dividire die Summe der vor der gantzen Zahl 
gefundenen Umbgaͤnge mit des Bruchs Nenner, 
den daraus entſtehenden quotum multiplieire 
mit des Bruchs Zehler, das product addire zu 
dem product, ſo die beym Bruch ſtehende gan⸗ 
tze Zahl gemacht, und fahre fort weiter zu o- 
periren e. g. nachfolgende Umbgaͤnge machen 
2560 Umbgaͤnge und wird alſo berechnet. 


N 
\ 


| Zahn 


a. wan bey der! uhr Neha ce 7 


Sehn — Trieb — blau, Berechnung. 
12 


a 2560 1 


R. x. 6. 50. Wenn bey dem Unblauſße Brü⸗ 8 
che vorkommen / wie man das Trieb ſetzen 
und die Zähne des Rades berechnen ſol: 

Nimm ein Getrieb an, das ſich durch den Nen⸗ 
ner des Bruchs juſt dividiren laͤſſet, den quotum 
multiplicire mit dem Zehler / notire das product, 
hernach multiplicire die am Bruche vorherge⸗ 
hende gantze Zahl mit dem Triebe / das product, 
addire dem vorhero notirten producte vom Bru⸗ 
che fo haft du die begehrten Zähne des Rades 
zum gegebenen Umblauffe Beſiche voriges E⸗ 
pempel, 

R. XI. $.5t, Den Umblauff allet sufammen Ä 
gefesten Mäder zu finden. 

Multiplicire zweyer Raͤder Umblauff mit ein⸗ 
ander das product multiplicire wieder mit dem 
Umblauffe des folgenden Rades, deſſen product 

2 wie⸗ 


* 
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wieder mit dem Umblauffe des vierdten Rades ꝛc ie, 
ſo wird das letzte productum des letzten Rades 
| Umblauff oder die Summe des Umblauffes aller 
Raͤder zeigen, welcher geſchicht, wenn das erſte 
Rad einmahl umblaͤuft. 

R. XII. 9.52, Die Vibrationes oder Strei⸗ 
che der Balantz zu finden / welche ſie thut / ehe 
das erſte Rad einmahl herumb gehet: 

Multiplicire aller Räder Umblauff mit ein⸗ 
ander, wie K. XI. §. 51. angewieſen (auſſer dem 
e wenn es im verdeckten Wercke il 


des Englichen age dan ae iſt die En 
der Streiche der Balanz. | 
R. XIII. S. 53. Zu Zahlen / welche mit ein⸗ 
ander multipliciret / ein product geben / ꝛ an⸗ 
dere Zahlen auszufinden / die mit einander 
multipliciret eben das product darſtellen. 
Setze die 2 gegebene Zahlen mit ihrem pro- 
du&to auf eine Zeile. 
Suche alsdenn eine Zahl, in welche ſich juſt 
die erſte Zahl dividiren laͤſt; dieſe Zahl ſetze un: 
ter die erſte, und den aus der divifion entſtande⸗ 
nen quotum uͤber die erſte Zahl. 
So mache es mit der andern Zahl auch. 
Multiplieire hernach die 4 gefundene Zahlen 


de cuſſatim oder uͤbers Creutze, die erſte ober⸗ 


Me Zahl! mit der andern e Zahl, das 
Pro 


ſo mai man bey d Se er Upe-Recpmung grauer. t. 19 5 


Faden ſetze u untern Strich unter die andere uns „ 


terſte Zahl. 0 
Darnach eben ſo multiplicire die andere ober⸗ 


ſte 


Zahl mit der erſten unterſten und ſetze das 


product untern Strich unter die erſte unterſte 


Zahl. 


N 


Multiplicire endlich die beyden producta, ſo 
wirſt du eben das product bekommen, welches 


die 


gegebenen Se machten. e. g. Falle 


macht 240. 1 
„% 65 1 
Be 7240 4 6 5 . 


5 1 . 


40 — 24 
. e - 
„ 
„e N * 
= \ 


— 


20 . 


A ) 
7 


R.XIV. 8. .J4. Zu finden wie viel Umb⸗ 


gänge eine Schneck⸗ oder Trummel⸗Waltze in 
einer Uhr haben müſſe / wenn ich weiß wie 
lange die Uhr gehen ſolle. 


Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz in 


einem Umbgange des groſſen Modes verhalten ö 


ge 


all 


gen 


Den Streichen der Balanz in einer Stunde, 
| B 2 4 Ver⸗ 


„„ ' 
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Berhäft fih die gantze Wahrung de der r Uhr in in 
den gegebenen Stunden ihrer Wahrung gegen 
Der Zahl der Umbgaͤnge des Schneckens o⸗ 
der der Trummel. 

E. g. Die Streiche der Balanz in einem Aub 
gange des Schneckens ſind 64800. os 

Die Streiche der Balanz in einer Stunde 
find 14400. 

Die gantze Wahrung der Uhr iſt 36 Stun⸗ 


den 


Erg ift die Zahl der Um bgänge g 
In der Regel De Tri ſtehet es alſo: 


64800 ee 14400 36. facit 8. Umbgaͤnge. 


R. XV. 6. 55. Aus den Streichen der Balanz 
und den Umbgangen des Schneckens zu finden 
wie viel Stunden eine Uhr gebe; 
Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz 
verhalten gegen 
Den Streichen in einem mb gange des Schne⸗ 
ckens, alſo 
Verhaͤlt ſich die Zahl der Untgenge des 
Schneckens gegen 
| Der gangen Währung der Uhr. Beſiehe vori⸗ 
ges Exempel, welches alſo ſtehet; | 
14400 — 64900 — 8 facit 36 Stunden. 
R. XVI. F. 56. In einem Umbgange des 
Schneckens die Streiche der Balanz zu finden. 
Sprich: Wie ſich die Zahl der Umbgänge 
des Schneckens verhalten gegen ; 
Der 


. o man bey der r Uhr⸗Rechnung gebrauchet. 21 
Der gantzen Waͤhrung der Uhr nach Stun, 
den alſo 
Verhalten fü ich die Streiche in einer Stunde 
gegen 
Den Streichen in einem Umbgange des 
Schneckens > 
Es bleibet das erſte Erempel, und ſtehen die 
termini alſss 
8 — 36 — 14409 facit 64800 | 
R. XVII. S. 57. Die Streiche der Balanz i in 
einer Stunde zu finden. 
Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen 
Waͤhrung der Uhr verhalten gegen | 
Der Zahl der Kmbgänge, ander Schnecke ale 


— 


55 Verhalten fi ſich die Streiche in einem Umb⸗ 
gange der Schnecken gegen. ” 
Den Streichen der Balanz in einer Stunde. 
Es bleibet das erſte Exempel und ſtehet alſo: 
8 36—8.— 64800 facit 14490 Streiche. 
B. XVHI. 5. 58. Den Umblauff des Zeiger⸗ 
Rades im verdeckten Werde zu finden. 
Sprich: Wie ſich die Streiche in einem 
Umbgange des Schneckens verhalten gegen 
Den Streichen in einer Stunde alſo 
en ſich die Stunden auf dem Zeigers 
Blatte (nemlich 12 oder nach der Italieniſchen 
Uhr 24) gegen | 
Den Umblauff des Zeiger⸗Rades 
bach dem . Ei ug es alſo : 
/ 64800 


22 Cap. Ze Die Regeln / | 
| 64800 14400 — 12 facit 2834 1. e. J. 
F. 09. Es kan auch die Regel alſo heiffen: 
Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen 
Wahrung der Uhr verhalten gegen 
Der Zahl der Umbgaänge am Schnecken, 
alſo | 
Verhalten ſich die Stunden des Zeiger: ‚Vlare 
gegen 
Den Umblauff des Zeiger⸗ Rades: 


36 — 8 11 fact 235 1. . 


K. XIX. S. 60. Wie die Berechnung einer 
Uhr deutlich aufzuſchreiben. 5 

Mache es alſo: Laß oben zu einer Zeile Kaum 
und mache darunter einen langen Qveer⸗ 
Strich. 

2. Setze des groſſen oder Schnecken „Rades 
Zaͤhne, Trieb und Umblauff und zwiſchen jede 
Zahl ein Qveer⸗Strichlein, alles in einer Zei— 

le unter den groſſen Qveer⸗ Strich. 5 

3. Des andern Rades Zaͤhne, Trieb und 
Umblauff unter des erſten Rades Zifern, 
Bu alſo alle folgende Mäder, jedes in einer 

eile. 
4 Alsdenn wieder einen langen Qveerſtrich 
5 

5. Unter denſelben in die Mitte die Zaͤhne 
des Steig⸗Rades. 

6. Endlich die gefundene Zähne, Trieb und 
ane unter dag verdeckte 

| ' Werck 


ſo man bey der Uhr⸗Rechnung gebrauchet.23 5 
Merck kommt, wird oben uͤber den erſten Strich, 
wo eine Zeile Raum gelaſſen war, geſetzet. e. g. 
Zähne Trieb Umblauff. j 5 
= 10 — 3 das Zeiger⸗Rad 
6 7 — das groſſe od. Schneckenrad 
421 — 6 —— 7 das andere Rad | | 
36 — 6 — „das dritte Rad 
3 6 u Krohnen⸗Rad 


i daz Steige d.,. 0 
61. Man kan auch noch an jeder Zeile zuletzt 
den multiplicirten Umblauff anhaͤngen, vom 
groſſen Rade an das Zeiger „Rad braucht es 
nicht) ſo hat man flugs die Helffte der Strei⸗ 
che, welche die Uhr thut, ehe das groſſe Rad 
einmahl herumb kommt. e. g. 


Zähne Trieb —Umblauff — multipl.Umblauff 85 


„8 


„„ 
a 
, 
‚“4à»n) 5. + 2019 
0 er 30285 0 
. 62. Etliche, meiſtentheils die Uhrmacher, 
ſetzen die Raͤder und Triebe nicht fo wie fie in 
einander greiffen zuſammen auf einer Zeilen, 
ſondern ſetzen das N Rad, welche an 
„ DE: ei⸗ 


ah Cap. 4 Von Berechnung 
— — — — —— ——————————— 
einem Wellbaume ſtehen, auch auf eine Zeile, 
und denn oben allein das groſſe Rad: zu dem 
Steig⸗Rade aber ſchreiben ſie das Getrieb, ſo 
an deſſen Welle iſt, und laſſen den Umblauff 
ſo wohl eines jeden Rades eigenen, als auch 
den multiplicirten gar weg, und alsdenn ſtehet 
das vorige alſ :: er 
Zähne Trieb. 


30 10 


Kann 
A 
1 * 


3— — 
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N 
Ine Uhr zu berechnen. Mache es al⸗ 
hr : „ 


1. Reſolvire dich und determinire, wie viel die 
Balanz oder der Perpendicul Streiche halten 
ſol in einer Stunde, e. g 14400. damit 4 
Streiche eine lecunde machen 
dee 


der Uhren flbſt. 25 


2. Desgleichen beſtimme die Umbgänge der 
Schnecken oder Trummel, und wie viel 
Stunden das Werck gehen fol, h. l 8 Umb⸗ 
gaͤnge. 36 Stunden i 
3. Alsdenn werden die Streiche der Balam in 
einemUmbgang des Schneckens justa R. XVI. 
5. 56. er ſerſchet h. L. 64800: „ 
4. Aus dieſer Zahl ſuchet man den Umblauff, fo 
auſſer dem Steig Rade und Zeiger⸗Rade die 
ubrigen Räder bekommen o 0.0 
b) Determinire die Zahl der Zaͤhne am 
Steige⸗Rad h. l. 15. 5 ! 


) Damit dividire die halbirte Zahl b. I. f. 


“ͤ | en 
Dieſe 216 find die Umbgaͤnge vor ale übrige 
Raͤder. | | 


5. Diefe 2160 theile (zu einer Sack Uhr) ein n. 
„Räder, nach R. VIII. S. 46. (denn in J Raͤ⸗ 
dern wuͤrden der Zähne allzuviel zu fo kleinen 
Raͤdern, und allzu ſchwach werden). 
6. Suche den Umblauff des Zeiger⸗Rades nach 
R. XVIII S. 58. h. I. f. 23 Zu dieſem Umb⸗ 
lauff erwehle einen Trieb nach Belieben und 
ordinire das Rad darzu R. I. S. 40. R 
| 16 — 6 — 2 . 


a oe re der gantzen Ur 
„%% 0: | „ 


— 


— 
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16—6— 2 16 — 6 — 27 
7% Dean d- 89 18 


48 — 8 — 6 oder 483-6 
4» —8—5 36 66 


V 0 

8.64. Die Rechnung zu probiren / ob recht 
gerechnet worden. Mache es alſo: . 

Multiplicire des erſten oder Schnecken⸗Ra⸗ 


des Umblauff mit dem Umblauffe des andern Ra⸗ 


des, das product ferner mit dem Umblauffe des 
zten Rades und deſſen product wieder mit dem 
Umblauffe des aten Rades, fo muß die Zahl, 
weiche vorhero zum Umblauffe aller Raͤder ge⸗ 
geben worden, nevilich 2160, wieder heraus kom. 
men. | { | 
Dieſes product multiplicire ferner mit den 
Zähnen des Steig⸗Rades h. I. 15. und das her⸗ 
ausgekommene product mit den 2 Spindel⸗Lap⸗ 
pen. Noch weiter multiplicire auch dieſes pro⸗ 
duct mit dem Umblauffe des Zeiger⸗Rades ‚und 
deſſen product dividire mit 12, den Stunden des 
Ziffer⸗Blats; fo muß, wenn du recht gearbei⸗ 
tet, das facit die Streiche einer Stunde geben, 
welche du im Anfange determiniret haſt, nem⸗ 
lich h. l. 14400. „„ 
Dividireſt du aber beſagtes product mit den 
gegebenen Streichen einer Stunde a ſo 
ö | ekom⸗ 


8 

deer Uhren ſelbſt. 27 
bekommeſt du die Stunden des Ziffer⸗Blats / 
VVV 

6.65, Du kanſt auch die K. XV. S. 5. zur Pro⸗ 
be brauchen, und ſuchen, wie lange die Uhr 
gehen kan; ſo wird das facit mit der gegebenen 
Währung h. l. 36 auch eintreffen. | 


S : 


N Das 5. Capitel. 

Von der Correction der Uhren. 

. %%% 
Wenn man im Anfange der Berechnung | 

Ns nicht alsbald den fecunden eine gewiſſe 
Anzahl der Streiche zueignet, ſondern 
nur fo ohngefehr e. g. zu einer Sack⸗Uhr 16000 
Streiche in einer Stunde deftiniret , da denn 
nicht alles in der Berechnung ſo genau kan aus⸗ 
gefunden werden, ſo muß, nachdem die Uhr be⸗ 
rechnet, dieſelbe corrigiret werden, damit man 
weiß, was vor ein Umblauff dem Zeiger⸗Rade 
ſoll gegeben werden, e. g. Es ſoll eine Uhr be⸗ 
rechnet werden nach Cap. IV. S. 63. I 
1. Soll diefelbe in einer Stunde 16000 Streiche 
thun. i N 

2, 75 fol 8 Umbgaͤnge haben und zo Stunden 
)) 17 
z. Die Streiche der Balanz in einem Umbgange 
find (nach R. XVI. 5. 56) 60000. 1 
a) Die Helffte davon iſt 39000. 


b) Die 


28 a Cap. 5. Von der Corre on 1 

bz) Die Zähne am Steig⸗ Nad „ 

c Welche durch die Diviſion 2000 geben. 
Dieſe zeoo iſt der Umblauff fuͤr die andern 


\ 


Raben 8 | 

5. Theile bieſe 2000 ein in 4 Mäder zu einer 
Sack⸗Uhr, ſo daß derer Umbgaͤnge product 
entweder juſt 2000 mache, oder doch dieſer 
Zahl ſehr nahe komme, verſuche es mit etli⸗ 
chen Zahlen, e. 8. a 


\ 


ee: RER. 
88 6 * 
6 . | 
20 80 iſt zuviel 1728 iſt zu wenig 1995 gehet 
2000 | | 


mit, weil zreifchen 1 


995 _ die Differens iſt 
und beyde Zahlen einander gar nahe kommen. 

Iſt alſo die Eintheilung der Raͤder nach vo⸗ 

riger Art: Me Be 


8 — 


10 
; 56 — 7 
48 — 8 6 
e 44 


Wieil nun die multiplieirten Umbgaͤnge 1995 
nicht fo accurat die vorgenommene Zahl 2000 
ausmachen, muß man das Werck corrigiren 
folgender maſſen: „ 1 


| der Uhren felbfe 29 
Man nimmet das product von der Rader 
Umblauff 1995, multiplieiret es mit den Zaͤh⸗ 


nen des Steig⸗Rads 1p; ſo iſt das product 2998 | 


die halbe Zahl von den wahren Streichen in ei⸗ 
nem Umbgange des groſſen Rades. 1 

Alsdenn duplire dieſe Zahl, thut 59850 das 
iſt nun die gantze Zahl der Streiche des groſſen 
Rades, und ſuche daraus die rechte Zahl der 
Streiche, fo die Balanz in einer Stunde thun 
kan nach k XVII. S. 57. das facit zeiget die wah⸗ 
ren Streiche in einer Stunde, nemlich 15960 wel⸗ 
che umb ge weniger machen als ich haben wolte 
im Anfang, nemlich 16000. , 
Aus dieſen nun ſuche den Umblauff des Zeiger; 
Nades (R. XVIII. §. 58.) facit 35938. | 5 
NB. F. 67. Nun iſt aber dieſer Bruch fo groß, 
daß man ihn unmoͤglich brauchen kan. Dannen⸗ 
hero hat man einen gewiſſen Vortheil / vor die bey⸗ 
de groſſe Zahlen des Bruchs zwo kleine zu erfin⸗ 
den, welche doch eben das praͤſtiren, was die groſ⸗ 
fen. Dieſer Vertheil beſtehet darinnen. | 
Nimm entweder den Zehler oder den Nenner, 
(es iſt einerley) ſetze welchen du wilſt in der Re⸗ 
gula de Tri vor den andern in die mitten und an 
fat des dritten termini brauche die Zahl 360 und 
ſuche darzu die vierdte Zahl / ſprich: 

59857 == 197 300 1.7 

Dieſe 72 dividire mit einer Zahl welche dar⸗ 
innen juſt aufgehet, deßgleichen dividire auch 
360 mit eben ſolcher Zahl, von denen quotis brau⸗ 
4 che 


Ei 


| a Cap. 5. von der Correction 


che den kleinen zum Zchler „den gröffern 5 
Nenner und ſetze dieſen Bruch an ſtat des vori⸗ 
gen groſſen: ſo iſts verrichtet h. I. e. g. 

Laͤſt ſich a mit 8 dividiren und 360 auch mit 8 


al 


6313 
Daloluſ via leicht reduciren n 9 5 
. als 


ſo bl feibet . 3. Jſt alſo der Umblauff des Zeiger: 
Rades 375 eben ſo viel als 38892. 
Hatteſt du die terminos umbgekehret, wäre 
eben 3 heraus gekommen alſo: | 
11197 — 5985 — 360 f. 10 


Dieſe 1800 mit 60, und 360 auch mit bo di⸗ 
vidiret, giebt 76, welcher Bruch reduciret 2805 
| ausmacht. | 
NB. s. 68. Hat man beymgeiger⸗ Rad Umb⸗ 
lauff einen Bruch alleine, ohne einen oder etliche 
gantze Umblauffe, fo iſt der Zehler vor die Zähne 
des Rades, der Nenner vor den Trieb, der Bruch 
aber vor den Umblauff zu ſetzen, eg. 
N Umblauff. 


20 == 24 


Iſt aber ein 111 5 darbey als 35 fon nimm den 

Nenner an vor den Trieb, ſuche die Sahne des 

Rades e W der gantzen Zahl mit 
i | 1 dem 


,, 65 75 it der Bruch 
ln 0 


\ 


dem Triebe (3 mahlsiftis), addire den Zehler 
darzu, ſo find 16 die Zähne des Rades und ſtehet 
ale: 1 | 


35 5 5 g ö 
Wiült du den Trieb dupliren, tripliren ꝛe. ſo 
duplire, triplire ꝛc. auch das Rad des Zeigers, 
fo haft du zu dem Umblauffe auch Zahn und 
Trieb, iſt alſo das Zeiger: Mad zu voriger Uhr 
mit Zahn und Trieb auch berechnet und ſtehet die 
gantze corrig irte Uhr alſo: 8 15 


ie 35 oder tripliret 48—15— 32 5 


8 8 
„ 
er 
„„ 


5 


Wilt du des Zeiger⸗Rades Berechnung probi⸗ 
ren, ſo dividire die Zaͤhne durch den Trieb (R. V. 
'$.45.) der quotus nebſt dem Bruche giebt den 
Umblauff. | „„ 

FS. 69. Dieſes iſt nun gut in den Uhrwercken, 
wo die vibration der Balanz nichts eigentlich de- 
terminiten darff. Wo aber die Balanz ſecunden 
vibriren ſoll, oder e. g. 4 Streiche auf eine le- 
cunde begehret werden, muß man alsbald an⸗ 
fangs es fo austheilen, damit man keiner corre- 
ction noͤthig habe. 1 1 
0 Er: Das 


32 Cap. 6. von Meinten? _ 


Das o Capitel. 
Von Minuten⸗ und Sccunden- | 
Uhren. 
8. 70. 


Ine Uhr, die Minuten und Secunden wei⸗ 
ſet, wird am beſten fo eingerichtet, daß 
auch die Balanz in einer Minute oder lecun⸗ 

de gewiſſe Streiche thue; und nach der Berech⸗ 
nung keiner correction gebrauchet. 

8.71. Es ſey e. g. die Uhr, fo Cap. IV. S. & 
berechnet worden / die ſoll (weil fie keiner corre- 
ction bedurffte, und gewiſſe Streiche nemlich 4 
in einer fecunde thut, auch Minuten und fecun- 
den weiſen. Dannenhero muſt du ein Vorlege⸗ 
wWerck (fo unter dem Ziffer⸗Blatte gehet) darzu 
berechnen, welches den Minuten⸗und Secundens 
Weiſer umbtreibet, alſo: 

Du weiſt, daß das Zeiger-Rad / ſo unter dem 
Ziffer⸗Blate gehet und an das Zeiger⸗Trieb auch 

daſelbſt gerichtet iſt , in voriger Berechnung 

mit 

16 Zahn / 6 Trieb und 25 Umblauff aufges 
zeichnet die Stunden weiſet, und alſo in 12 
Stunden einmahl herumb geher. An 11 0 
Rad nun ordne noch einen Trieb oder vielmehr 

Naͤdlein, welches von dem Rade beweget wird, 
und wenn das Rad einmahl herumb, 12 mahl 
herumb koͤmmt, und fo welſet der daran geſteckte 

Seiger die Minuten, 

| Weil 


Wel aber die Zaͤhne dieſes Rades zu wenig 
ſind ein Trieb / das 12 mahl herum gehet, an⸗ 
zunehmen; fo kanſt du den Zeiger⸗Trieb und das 


Zeiger⸗Rad verändern und je dwedes mit zmul⸗ | 


tipliciren, fo bekoͤmmeſt du folgenden Zahn u und 
Trieb, da doch der Lmstauff bleiben, 


Zahn 5 Trieb Umblauffe 


. 8 a 48 an 18 . 22 


Zu 48. Zähnen aber laͤſſet ſich den ein Trieb 


5 ordnen, der la mahl herumb geher. als e. 8.5 
48 — 4 — 12 1 


Weil nun das Zeiger⸗Nad 48. nicht n nur von 
einem Triebe 18 umbgetrieben wird, ſondern 


hernach auch ſelbſt gleichſam zum Triebe wird, 


md ein anderes Trieb oder vielmehr Raͤdchen 


mit wenig Zähnen offtmahl, nemlich m mahl, 


umbtreiben ſoll, ehe es einmahl herumb kommt, 1 


fo hat es zweyerley zu „ es wird umb⸗ 
getrieben und treibet umb. Dannenßero wird 
es nebſt ſeinen zwey Trieben alfo aufgeſchrieben⸗ 


Zahn — Trieb —Umblauff. 


„ 
48 4 . 


An dieſes Triebes 4. Welle ſteckedenMinuten⸗ 


Sen und ſuche 2 Raͤder die / ehe dieſes Mi⸗ 
muten⸗Raͤdchen oder Welle einmahl herumb ge⸗ 
het, zuſammen 60 mahl umblauffen, kömmt 


auf des erſten Rades Umblauff 10 „auf das an⸗ 


dere 6. Sehe 5 mit Zahn und Trieb: 
© 


12 


und Sceindenlthren. 33 . 


j A 8 | 


34 Cap. 6. Don Minuten⸗ 


Koͤmmt demnach das erſte Rad 50 an vou 
Das andere Rad 36 an das Trieb 6. 
Und treiben das Trieb oder vielmehr klein 
Raͤdchen 6. 60 mahl herumb, ehe das Nädche: 
4 einmahl herumb koͤmmt. Und an dieſes Triebe 
6 Welle wird der Minuten⸗Zeiger angeſteckt. 

Iſt alſo die Uhr mit ihrem Vorwercke alfob: 
technet: 

Das Treiber Wert Boa 

72 — 6 — 12 
48 — 8 — 6 
86 

„ ee 


15 * 


* * Stunden 


Das Werlegewerd 489 4— Man 


N ‚Zeiger 
„ 
36.— 6— 6 Secundem 
Zeigen 

5. 72. Wolte man die Cap. V. F. G6, corrü 
en git 


5 und Sccunden'lib ren. ; 35 


girte Uhr auch Minuten und Secunden weiſen 
laſſen, gienge es zwar auch an, nemlich ich 
ſuchte ein Rad das z mahl umblieffe, ehe das 
Zeiger⸗Rad 16 — 5 — 33 einmahl umbgin⸗ 
ge und da muͤſte ich den Zeiger⸗Trieb und Rad 
tripliren, juxta 8. 67. fo koͤnte ich das in 5. 70. 
berechnete Vorlege⸗Werck gantz brauchen, und 
wuͤrde die Uhr gantz berechnet alſo fm: 80 


45 — 15 Are 


= 


30 —8 —10 
er 
43—8 — 6 g 
F 
m 15 


5 37 Stunden⸗Zeiger 
45 WR Minuten⸗Zeiger 
50 — 5 — 10 

36.— 6 —6 Secunden- Zeiger. 


Allein es wird alsdenn die Balanz in einer Secun- 
de nicht etliche gantze Streiche thun, ſondern es 
kommen 454 Streiche auf eine Secunde: welches 
ich erfahre, wenn ich die wahren Streiche ei⸗ 
ner Stunde nemlich 15960 ($. 65) mit 3600 Se- 
unden, ſo eine Stunde machen, dividıre; fo 
‚ft der quotus 4055 1. %% 
§. 73. Noch eine Sad: Uhr wollen wir berech⸗ 1 
net darſtellen nebſt ihrem a Werck: 04 
5 | 2 oll 


= Cap. 6. Von Minuten⸗ 


ſoll dieſelbe Stunden, Min Minuten und Secunden 

zeigen, | 

4 Streiche eine Secunde und also 14400 Steel 
che eine Stunde machen, 

7 Umbgaͤnge haben und 28 Stunden gehen. 


Das Gehe⸗Werck Das Vorlege⸗Werck 
48 —16— 35 f—16— Stund. 3 
rend 43 4 — 12 Minut. 8 
or G 4 rs 
% 45 — 6 — ee 
36 — 6 
3284 
8.74. Zu allen Bien Borlege- Werden kan 


das Zeiger⸗Blat dieſe Sigur bekommen (pick. fig: 
8 . | 


5.75. Soll aber der Minuten: und Stunden⸗ 
den⸗Kreiß concentriſch ſeyn, fo muſt du noch 
ein Trieb von 12 Staͤben an die Welle des Stun⸗ 
den⸗Rades machen, deßgleichen ein Rad von 
22 Zaͤhnen, eben von ſolchem Diametro als das 
Trieb n iſt. Die Welle deſſelben mache hohl, 
fiede fie an die Welle des Minuten Rades, und 
laß das Getrieb 12 in die Zähne dieſes Rades 
greiffen / fo gehet der Minuten und Stunden⸗ 
Zeiger aus einem Centro. (vid. fig. D). | 

$. 76. Ein Weiſe⸗Werck mit einer Trommel 
Wa tze und Gewicht, mit einem E Eugliſchen Has: 
cken, und auffrechten Steig⸗ Nad, mit einem 
Pe pendipul, der Secunden vibriret Das Werck 
5 e Sbande Minuten und Secunden, 
nee 360 


ae 8 Secunden-Upten. nr 37 
| 3600 Streiche gehen auf eine Stunde es ſoll 


haben 6 Umbgaͤnge an der Trommel⸗ Waltze und 
ſollzo Stunden gehen, iſt alſo berechnet: 


Das Treibe⸗Werck. Das Vorlege⸗Werck. 
j fer Sn 
— 48: \ 4 — 1. Minur. 
108— 6 18 60. — 6 — 10 Minut. 
108.— 6 a een an | 
390; | N 
8.77. Ein norolog tum portatile etwas grö 5 
ſer als eine Sack⸗ Uhr / ſo Stunden, Minuten 
Stunden und Secunden zeiget, 3600 Streiche 1 
machen eine Stunde, und alſo ein Streich ei⸗ 
ne Seeunde, fie ſoll 3 Umbgaͤnge ends 30 
Stunden gehen. . i 


Treib⸗ Werck. : N weten f 

FVV 
E „„ 
30 8 —54 36 . 6 m 
„„, . 


neee eee 


15. 65 
8.78. Wenn man bey allen ehe Uhren 
die Vorlege⸗Wereke weg laͤſt; fo rs 5 kei⸗ 
ne ne Minuten noch ſecunden. 5 
Lͤſt man die beyden letzten Raͤder weg / ſo wei⸗ 
en et nur Minuten, aber keine ſeeunden. 


Ei. 0 ao 


38." Cap. 7. me Mlinuten- | 


Das 7. Capitel. 1 
Von Minuten und Secunden⸗ 
Uhren ohne Vorlege⸗Werck. 


Deßgleichen von uͤberſetzten up 
er 


\ Vet 
| An 12 RE eine Art von Uuhen, ohm 
M Vorlege⸗Werck, welche doch auch Stun 
den, Minuten und Secunden zeigen 
der Perpendicul vibriret auch Secunden und ka 
etliche Tage gehen. Es gehet aber der Mi 
nuten und Secunden⸗Weiſer lincks herumb. 


g. 80. Die Anordnung dieſer Wercke iſt wi 
folget: Man macht das auffrechte Steig⸗ Na 
mit 30 Zaͤhnen, und an deſſen Welle mach, 
man den Secunden⸗ Weiſer. 


Hernach nimmt man zu der 2 „ Na 
der Umblauff 2 Zahlen, die multipliciret 60 aus 
machen e. g. 10 und 6 (oder 8 und z) da den: 
an 10 als das zdere vom groſſen Rade der Mi 

nuten⸗ Zeiger angeſtecket wird. Dem erſte: 
oder groſſen Rade giebt man den Umblaufß 1. 
und macht den Stunden, en dran. 


x 


— ohne Vorlege⸗ werc. 39 


72 6 u Stunden⸗Zeiger 

be —— 6 ——ı0 Minuten Zeiger 

1 e 
i nn "Secunden-geiger. 


dier gehet das Rad 72 alle 12 Stunden einmahl 
herum. 

Das Rad 60 gehet alle Stunden einmal hera 
umb. 

Das Rad zo gehet alle Stunden 60 und alſe 
alle Minuten einmahl herumb. 

Die Trummeloder Rolle geher alle 2 S tunden 

einmahl herumb. 5 
Dieſe Uhr gehet ſo vielmahl 12 Stunden als 

el mahl die Schnur umb die Trummel⸗ Wal⸗ 


ze oder Rolle gehen kan. | ae 


§. 91. Die Probe von dieſer Copa en iſt 
diefes: Multiplicire aller Raͤder Umblauff und 
erer product mit 2 (den Armen des Engliſchen 
Hackens) dividire das letzte product mit 12 (den 
Stunden eines Umbganges des groſſen Rades) / 
6: bekoͤmmeſt du die Secunden einer Stunde. 

Oder dividire mit 3600, ſo bekoͤmmeſt du 12. 
8 82. Urtheilte jemand, daß dieſe Compoſi- 
tion ohne Vorlege⸗Werck in dem Gange wuͤr⸗ 
de turbiret werden wenn man die Weiſer ruͤ⸗ 
cken muͤſte, und wäre dannenhero beffer, daß 
man ein Vorlege⸗ Werck zu den Minuten und 
Secunden machte, den Stunden: Zeiger aber 
0 man an des 9 1 5 Rades Welle, (wie 
C 4 denn 


RT 7 


warn 5 Cap. 7. Don iim 


© denn e dieſes raifonement allerdings i in der me⸗ 
cChanica ſein Fundament hat /) der kan das Vor⸗ 


Cd 


\ 


* 


lege⸗Werck alſo anordnen: 

An die Welle des groſſen Rades, wo auch 
Her Stunden⸗Zeiger angeſtecket wird, mache ein 
Rad oder vielmehr Trieb, welches ein ander 


Nad 1ꝛ mahl umbtreibet zu den Minuten ic. die 


Anordnung iſt diefe: 8 


5 60 —— 5—— 12 Salden Je 
60 —— 6 10 Minuten⸗Zeiger 
30 — —5 5 Secunden-Zeiger 


nemlich an den Trieb 5. 
ie nun an des Rades 60 Welle der Stun⸗ 
den⸗Zeiger koͤmmt, alſo koͤmmt an den Trieb 
woran das andere Rad 60 der Minuten⸗Zeiger 
und an das Trieb 5, fo ohne Rad iſt der Se- 


Cunden⸗Zeiger. 


Aus dieſer Art Uhren kan leicht eine Über⸗ 


fetzte gemacht werden, 


wenn man nur noch ein Rad hinzuſetzet wie 
fig. Enoch ein Rad mit 2 Zähnen hinzu gethan 
iſt, ſo in ein Trieb 6 Neffe und ſtehet die ne 
rechnung alſo: | 


FF . 

71 6 Stunden: Zeiger: 
60 en d Nager 
E 


— 


\ 


— ende | 
Wir wollen tie betrachten | 


Secunden⸗Uhren ohne Dorleger Werd. 4 
. 8;. Eine Uhr die 13 Wochen und 5 Tage 
gehet 1. e. 2304 Stunden, auch Minuten und 
Secunden zeiget und Secunden vibriret mit ei⸗ 
nem Perpendicul und Trummel⸗Waltze, oder mit 
der Rolle, nach Belieben 
Nimm die Uhr ſo itzo beſchrieben worden ſe⸗ 
tze nur noch ein Rad zu, welches 4 mahl das 
Rad 72 herumb treibet ehe es einmahl herumb 
kommt die Trummel (oder die Schnur) muß 
8 mahl herumb gehen, das gantze Syftema fir 
het alſo: 5 % ͤ ĩ 


612 Stunden⸗Jeig. 
60 —— 6 — 10 Minut. Zeig. 
4——8 — 5 e 


- 


＋‚, - Secund. Zeig. > 


Soll aber ein Vorlege⸗ Werck dran kommen, 
muß an das Rad 96 unter dem Ziffer⸗Blat ein 
Nad geleget werden, welches ein anderes 
mahl herumb treibet, ehe das groſſe Rad 96 
einmahl herumb koͤmmt, das folgende Rad 
muß 12 mahl herumb kommen, ehe das vor⸗ 
hergehende einmahl herumb koͤmmt, das uͤbri⸗ 
ge bleibet wie $. 81, und ficher alſo? 


„ Das 


1 


„ Cap. 7. Von minuten und 


— — 


Das vorlege⸗ werck | 
. 24 an die Welle 4 der Stund. Zeig · 
72 o an die Welle 6 der Min. Zeig. 

009 Ian. 
30 5 —6 an die Welle 5 der Secund. Zeig. 


A eu 


9. 84. Wenn dieſe gantze Tompoſition mit oder 
ohne dem Vorlege⸗Werck gelaſſen wird, und nur 
die Trummel⸗Waltze 16 Gaͤnge bekoͤmmt / kan das 
Werck ein halb Jahr oder 4608 Stunden gehen. 
6885. Laͤſt du aber die Schnur nurz mahl her⸗ 
umb⸗ schen, fo: weiſet die Uhr 36 Tage oder 864 

Stunden, kan alſo auf mehr oder weniger Ta⸗ 
ge eingerichtet werden, wenn ich in R. de Tri 
ſetze: > N 
864 Stunden —;z Umtgärge 728 f 85 Umbg. 
S. 86. Eine Stutz Uhr nach voriger Manier 
die weiſet Stunden / Minuten und Secunden: 
14400 Str. machen eine Stunde, 4 Streiche ei⸗ 
ne Secunde mit 16 Umbgängen,gehet 8 Tage i. e. 
19 Stunden, mit einem geraden Steig⸗Rad der 
Perpendicul iſt lang 23“ ohne Vorlege⸗Werck. 


72 — 6 12 StundensZeiger. 
u re -8 Minuten- Zeiger. f 
5 Ben | 

Secund. Zeiger. | 


Will man ein Vorlege⸗ „Werck dran machen 1 
brauche man nur das 3 51. berechnete: 
KO 


= A 

Secunden⸗Uhren ohne Vorlege⸗Werck. 43 
60 — 5 an das Trieb 5 den Min. Zeiger. 

o ie „ | 

30 5 6 an das Trieb s den Sec. Zeiger. 


Mit 15 Umbgängen des Schnecken ge 
Uhr 72 Tag i. e. 180 Studen 
S. 87. Eine Stutz⸗Uhe wie vorige, nur daß 

3 Streiche eine Secunde und alſo 10800 Streiche 
eine Stunde machen, der Perpendicul iſt lang 
Ä 4a!. N i len 


et diefe | 


60-512 St. Z. oder mit 48 4 = St. 3. 
40-58 M. Z. einem 59 5 — 10 Min. Z. 
45•6 7 Vorlege⸗ 30 — 5— 6 Sec. Ir 
28.63 Sec. Z. Merk, ee | 
30. 923 e 85 5 | 
8. 88. Noch eine Stuß > Uhr ohne Vorlege⸗ 
Werck, die 2 Streiche in einer Secunde und 
alſo in einer Stunde 7200 thut /in allen wie vo⸗ 


rige der Perpendicul iſt lang 98“ 


96 812 St. oder mit 60 5 - St. 
80-8 — iM. einem 50 — 5 is Min. 
48 — 8 6 Vorleg. 30 — 5 6 Sec. 
16 — 8 — Sec. W. wie vorige | 
889 Eine uͤberſetzte Sack⸗ Uhr nach dieſer 
Manier mit, und ohne Vorlege⸗Werck, die 
180 Stunden i. e. 7 Tag gehet 4. Streiche in ei⸗ 
ner Secunde und alſe in einer Stunde Pee 
„ trei⸗ 


E 


44 Cap. y. Von Minuten / und 

— N . ee — u 
Streiche thut 145 Umbgang an der Schnecke 
hat, Stunden, Minuten und Secunden weis 


— nn nn — 


726 12 St. Z. mit dem 60 5 —12 St 
45 — 6—8 M. Z. Vorlege⸗ 50 5 —10 Min. 
ee Werck. 36—6—6Scc, 
. 07757 8 Sec. Z. Ne 


15 | | ; 

8. 90. Ein uͤberſetzt Horologium portatile et⸗ 
was groͤſſer als eine Sack⸗Uhr, fo Stunden, 
Minuten und Secunden zeiget, da auf eine Se⸗ 
cunde 2 Streiche und alſo auf eine Stunde 
7200 Streiche gehen, mit 15 Umbgaͤngen und 
das 186 Stunden gehet mit und ohne Vorlege⸗ 
Werck. | 


72—6—-n&1.3. mit einem 60 —-5 12. St. Z. 
60 — 610M. Z. Vorlege⸗ zo 5 1. M. Z. 
36 — 66 Werck. 36-6—6 Sec. 3. 
0 u 


15 f 
8.91. Eine Sack⸗Uhr noch nach dieſer Manjer 
die Stunden, Minuten und Secunden zeiget, 3 
Streiche eine Secunde und alſo 10800 eine 
Stunde machen, mit und ohne Vorleges⸗ 
Werckt „ | 


70 Secunden⸗ Uhren ohne Vorlege-werck. 45 
7 2— 6 — 17 St. Z. mit einem 66.5. 12 8 
60 6 — 10 M. Vorlege⸗ „ 
48 —8—6 Werck 30—5—6 > 
36 —6— 6 Sec. „ 


3 


Ps 


2 8 


S. 92. Aller dieſer Berechnungen Methode 
zu wiederhohlen, wollen wir dieſe letzte betrach⸗ 
ten: . „ Es 

Es wird diefe ebenfalls berechnet wie Cap, IV. 
S. 62. angewieſen, nur darf man das Momen- 
tum 2 nicht brauchen, ſondern ſetzet vor einen 
Umbgang des groſſen Rades alsbald die vibra⸗ 
tiones ſo in 12 Stunden geſchehen, indem die 
vibtationes einer Stunde mit 12 multipliciret 
ſolche producire. 5 

Denn procediret man ferner bis an das ſech⸗ 
fe Moment, welches auch wegfaͤllet, weil wenn 
das groſſe Rad in 12 Stunden einmahl herumb 
gehet/ der Zeiger an deſſen Welle gemacht wird. 

Nun ordne ich (wenn es begehret wird) an 
des groſſen Rades Welle, im Vorlege⸗Werck, 
ein Rad von 60 Zähnen, welche in ein ander 
Trieb oder vielmehr Naͤdchen, ſo an des Rades 
Well⸗Baum befeſtiget, und z Stäbe hat, greif⸗ 
fet, und an dieſes andern Rades Welle kommt 
der Minuten⸗Zeiger ꝛc. „ 

Weil nun 2 Umbgaͤnge des groſſen Rades o⸗ 
der Schneckens 24 Stunden geben ‚fo geben 
Aumbgaͤnge : Tage 
Bo . 8 Umb⸗ 


—. 


45 | 
8 Umbgänge g Tage en 


Welches man alſo nach 


Cap. 7. Von Minuten und 


16 Umbgänge s Tage e. | 
| Belieben ordnen Fan, 
8.93. Hier wollen wir noch etliche Sack⸗ Uh⸗ 
ren vorſtellen, welche nicht nach dieſer Manier, 
ſondern nach der ordinairen, berechnet ſind: 
Sie find überfegt und gehen 5 Streiche auf 


eine Secunde und alſo 18000 aufreine Stunde, 


haben 12 Umbgaͤnge gehen 180 Stunden 1.0.75 


Tag. 


4868 4868 438 —6—8 


— m — 


7 2--6--12 72--6--12 60--6--10 
36--6--6 3065 36 --6--6 
| 30-05 


24--6--4 | 30-65 
26 834 24--8-- | 18 --6--3 


DE 5, 5 
4868 1480-8 48--6--8 
1469) 1498-63 14058 
48--6--3 1 36--6--6 | 25-5779 


76.66 130-069. |25°575, 


25--12--253 | 30-8 — 34 26—6—43 
15 1 | 15 
5 


48 


. 


_ Seeunden-Upren epneDorigertene, 47 


48—6—3 4862 = Ä 

64 83 48-0 

45--6--77 30-6 

38 6 304, 

18 --6- 3 15--6-- 21 

| Zu dieſen 8 Uhren kan * 1 . 5 —8 Sa tund. 2. 

man beyſtehendes (412 Minut. Z. 
Vorlege⸗Werck 60. 6 — 10 . 
brauchen. 15 ——— BR Secund, 8 


| 


Das 8. € apitel. 


Von Anbringung des Mondes 
Alter / wie 5 der Wonaths- | 
| „„ 


* 


I 94 | 
Enn man will, daß eine Uhr zugleich des 

Mondes Alter mit zeigen ſoll, muß man 
wiſſen, daß der Mond in 29 Tagen 123 | 

Stunden ſeinen Lauff ablolviret. Zu dieſen 29 
Tag (der wenige Überſchuß wird nicht attendi- 
ret) brauch ich ein Rad von <9 Zähnen welches 
ſich umb einen Zahn ruͤcket / wenn das Zeiger⸗ 

Rad einmahl herumb gelauffen. Ich mache 
es aber alſo: Ich ſetze einen eu in das Zei⸗ 
| ger⸗ 


ger⸗Rad, und laſſe denſelben in die 59 Zähne: 
des Monden ⸗ Rades greiffen, ſo ruͤcket er das 
Mondes⸗Rad in 292 Tag einmahl herumb. 

8. 95. Wenn ich den Monats⸗Tag zu zeigen 
begehre, ſo laſſe ich dieſen Stefft (wenn er von 
dem Monden⸗ Rad abgewichen) in ein ander 
Rad von 62 Zähnen (denn 31 Tage hat der groͤſte 
Monat) greiffen, und daſſelbe koͤmmt in 31 Ta⸗ 


| 48 Cap. g. b on Anbringung des Mondes Alter. 


gen herumb. | a 
6.96. Es iſt aber zu mercken, daß die lemi- 
diametri der Mäder juſt muͤſſen proportioniret 
werden, damit der Stefft die beyde andere 
Naͤder nicht umb mehr als einen Zahn fort trei⸗ 
be, indem der radius vom Stefft bis zum Cen- 
tro des Zeiger Rades ein halb Theil des Se- 
midiametri der andern beyden Raͤder ſeyn muß. 
F. 97. An den Uhren, wo das groſſe Rad alle 
12 Stunden einmahl umbgehet, laſſen ſich die: 
ſe Bewegungen leicht anbringen, zumahl wenn 
die Uhr nur Stunden und Minuten ohne die Se⸗ 
cunden weiſen ſoll. Das Ziffer⸗Blat, wie es 


dieſes alles weiſet. Beſiehe hg. E. 8 
| Das 9. Capitel. 
Von Perpendicul⸗ Uhren. 

9. 98. | 


In Perpendicnlum (wird auch pendu- 
los genennet) in Uhren iſt eine ſtaͤhlerne 
, duͤnne und etwas breite Stange (virga 

\ | „Cha, 


Cap. 9. von PerpendiculAlpren. 49 
chalybea) an deſſen einem Ende ein Gewichte 
befeſtiget, an dem andern Ende aber hafftet ſie 
an der Spindel, ſo in das Steig⸗Rad greiffet. 
S8. 99. Ein pendulum ſenpler iſt, ſo nur 
ein Gewichte am Ende 3 5 
S. 100. Ein pendulum compofstum iſt, das 
ein Gewichte unten, und noch ein anderes et⸗ 
was höher hat. ug 
S. 101. Das Gewichte wird am beſten als 
eine Linſe formitet, damit es deſto weniger Wie⸗ 
derſtand in der Lufft finde; die Kugeln taugen 
nichts. %%% 

. 102. Der Mittelpunct, woran oben der 
Perpendicul ſich beweget, wird avis genannt. 
FS. 103. Das Centrum gravisatis des Lin- 
ſenfoͤrmigen Gewichts wird Cewirum c illati- 
oniggenennet, „„ 
F. 104. Oſcillario iſt die Bewegung, wenn 
der Perpendicul hin und her einmahl gehet 
(aſcenſus & deſcenſus reciprocus.) 

§. 105. Vihratio oder ein Streich des Per- 
pendiculs iſt die halbe ofcillation, wenn nehm⸗ 
lich der Perpendicul entweder hin oder her ge⸗ 
F m. 
S. 106. Man hat aus der Erfahrung, daß 
ein Perpendicul von 3 Schuh 9 decimal- Zoll 
und 2 decimal-Linien (39), nach Londiſchen 
oder Engliſchen Maaß, 3600 mahl vibrire in 
einer Stunde, koͤmmt alſo auf eine Secunde 
ei 1 | x ein 


so Cap. 9. Von Perpendicnlolihren. 
ein Streich. vid. Gvelperi Gnomon. Ans 
hang der Kunftsreiche Uhrmacher Cap. V. S. 3. 
. | ' | 4 
l §. 107. Dieſes nimmet man an vor ein allge⸗ 
meines Maaß eines Perpendiculs der Secunden 
vihbriren ſollſo baß aus 392“ perpendicul-Laͤn⸗ 
ge, und aus 3500 Vibrationen , die vibratio- 
nes aller gegebenen Perpendiculn, wie auch zu 
allen gegebenen vibrationen die Laͤnge der Per 
pendiculorum geſuchet werden. Re 
R. I. §. 108. Wenn die Streiche einer Stun⸗ 
de gegeben, die Länge des Perpendiculi zu fin⸗ 
den. e. g. 10080 Streiche einer Stunde. | 
3. Suche wie viel Streiche auf eine Minute 
gehen i. e. dividire die Zahl durch 60 den 
Minuten einer Stunde k. h. J. 168 auf eine 
Minute. 0 
2. Quadrire dieſe Streiche 168 i. e. Multipli⸗ 
cire fie mit ſich ſelbſt. f. 28224. ’ 
3. Quadrire auch 60 Minuten einer Stunde. k. 
600. 5 
4. Setze per R. de Tri. | 
Wie ſich verhalten die gegebenen und qua- 
drirten Streiche einer Minute h. l. 28224 
Gegen den quadrirten Streichen einer Minu⸗ 
te 3600. | 5 
Alſo verhält ſich das bekannte Maaß 392''’ des 
Perpendiculs Er 
Gegen der Fänge des geſuchten Perpendiculs. 
b h. J. 50% /i. e. 5. decimal-Zoll. | 
5 | | 15 Oder 


cap. 9. von Perpensieulltgsen. 
Oder die gange Regel kurtz gefaffer: 


I. Suche wie viel Streiche auf eine Zum | 


en, 

2. Qvadrire dieſelbe. | 

3. Dividire dieſes quadratum in 1411200 

4. Degiquoti letztere Ziffer wird oben allezeit 
mit drey Strichlein (50%) bezeichnet. 


Dieſe virgule oder Strichlein en über | 


den Ziffern, 
eines (5’) die decimal- Schuhe 
zween (50% decimal-Zolle 5 


uote (gen! decimal-Linien eines Zolles (o⸗ 


der Zehentheil⸗Zoll). 
R. II, C. 109. Wenn die Länge des Perpen⸗ 


diculs gegeben / zu finden / wie viel Strei⸗ 
che er in einer Minute thut: e. g. Perpend, ; 


Läng y decim Zoll. Sprich: 


Wie ſich die gegebene Laͤnge des perpendi- 


culs 5 Zoll (oder vielmehr 50% ) verhält 
Gegen das bekante Maaß des Perpendiculs 
nm 


Alſo verhäft ſich das . einer Minu⸗ 


fe 3600 


Gegen dem quadrato der geſuchten Vibration 
deſſen Rad. quadrata die Vibration in Minuten 


inzeiget. 


50“! — 392 3600 a deſſen Rad, 
quadrata ift 168. | 


Oder kurtz: Dividire die gegebene Lange h. 
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57 [ Cap. 10. Don dem Gewichte 
1: so’! in 1411200, Des quoti Rad, quad 
ift die vibration in einer Minute, | 
NB. Beſtehet die gegebene Länge in Zolle 
(wie hier) ‚fo ſetze eine Nulle zum quote. Sint 
es aber Schuhe, fo ſetze zwo Nullen darzu, eh⸗ 
du dividireſt. 0 3 
§. 10. Das Gewicht des Perpendiculs kar 
nicht accurat determiniret werden, ſonder! 
richtet ſich nach dem Gewicht der Uhr. Man 
machet die Linſe hohl und oben ein Loch hinei 
fo kan man Bley⸗Schroth hinein werffen, bi 
es ſeine juſte vibration thut. 
S u. Ohngefehr 3 Pfund drunter oder drü 
ber wird die Linſe⸗Schweere ſeyn. 
FS. uz. 3 Theil der Linſen⸗Schweere iſt ohn 
gefehr die Schweere des Stellers, ſt nun di 
Linſe 3 Pfund, fo iſt etwan der Steller 8 Loth 
Fi. uz. Der Steller wird am beſten unte 
die Linſe angebracht, es wird eine Schrauben 
Mutter hinein gemacht, und zwar daß er he: 
rizontal hängen kan, fo laͤſt er ſich hoch um 
niedrig ſchrauben. ö 


rat: 
1 


a urn | 


8 Das 10. Capiteel. 
Von dem Gewichte der Perpendi 
e e e r, 1 

| 8 
| As Gewicht, fo das Gehewerck treiben 
D kan nicht determiniret werden, inden 
| 4 


der Perpendicutilipren, .. 3 


eine Trummel, des gleichen eine Rolle hoͤ⸗ 
her als die andete ꝛc. koͤnnen alſo nur dieſe 
. meral Regula beobachtet und das Gewicht 
mechanice geſuchet werden. 


F. ng. Wenn das Gewicht den Perpendienk 
24 Stunden im Gange erhalten kan, fe if es 
recht. 

§. 116. Je ſchweerer der Perpendicıl it, je 
ſchweerer muß das Gewicht ſeyn. 5 

5. 17. Ein ſchweer Gewichte en den 
Perpendicul weiter alg ein leichtes, und macht 
alſo den Gang langſamer. 

5. 118. Eine dicke Trummel und hohe Rolle 
brauchet kein ſo ſtarck Gewicht als eine duͤnne⸗ 
re Trummel und niedrige Rolle. Ale iſt jene 
effer. 

0 49. Eine weite e des Perpendi- 
euls iſt nicht fo accurat als eine kurze. 

S. 20. Mache das Gewicht hohl; ſo kauft ‘ 
zu zulegen und abnehmen. 

F. 121. Eine Rolle erhält den Gang der Uhr 
nicht ſo juſt als eine Trommel. Denn iſt die 
Rolle in dem Einſchnitt mit Stacheln, ſo dru⸗ 
fer ſich die Schnur bald mehr bald weniger in 
die Stacheln, und bekoͤmmt alfo einen unglei⸗ 
chen Gang; Iſt ſie aber ſo eingeſchnitten, daß 
die Schnur ſich klemmet, ſo wird eine Schnur, 
wenn ſie ſich abgearbeitet bat, oder trocken Wet⸗ 
fer iſt / tieffer eingehen und das Gewicht wird 
e 7 „Eine Darm⸗Seyte aber wird 

D 3 ſich 


54Cap. 10. Von dem Gewicht der Perp. Uhren. 

ſich breit qvetſchen ie. Doch kan die Rolle mit 
Stacheln, und eine lockere Seyden⸗ oder Zwirn⸗ 
Schnur noch paslſiren. 1 

§. 122. Bey einer Rolle kan man ſich der in⸗ 

vention des Hugenii bedienen, daß man eine 

Schnure ohne Ende brauchet, und ſie hernach 
unter der Uhr noch in eine Rolle hencket, wel⸗ 
che ein Rad mit einem Sperr⸗Kegel hat: uns 


ten aber henget man in die beyde Enden der 


doppelten Schnur wieder Rollen, und an dieſel⸗ 
ben das Gewichte und Gegen: Gewichte, (vid. 


fig. G); fo wird die Bewegung der Uhr im Auf: 


ziehen nicht aufgehalten, ſondern das Gewich⸗ 
te behält allezeit feine activitaͤt. Es darff aber 
alsdenn die Rolle am groſſen Rade nicht her⸗ 
umb gehen beym Aufziehen, ſondern muß feſt 
am Rade angemacht ſeyn, wenn der Sperr⸗ 
Kegel unten bey der Rolle einfälle. ft aber 
an der Rolle unter der Uhr keine Auffhaltung, 


ſo bleibt die Rolle inwendig an der Uhr be 


weglich, und hat einen Sperr Kegel wie 
eine andre ordinaire Rol⸗ 
e. 


2475 


e ENS- 
des erſten Theile. 


Der 


u (5) 2. 


Der andere deal 
en | 


. Capitel. „ 
 Definitiones der Kunftaibichen 
1 Woͤrter. 
5 


As Schlage ⸗Werck erfordert erſt⸗ 
N lich „daß in dem Zeiger ⸗Rade 
des Gehe⸗Wercks 12 Stiffte, o⸗ 
der an dem Zeiger⸗Rade concen- 
triſch ein Rad von 12 langen Zaͤh⸗ 
nen, befeſtiget ſey, (in Italiaͤniſchen Uhren 
muͤſſen es 24 ſeyn) dadurch in jeder Stunde 
8.2. Die Auslöſung aufgehaben wird, wel⸗ 
ches eine Stange, die forne einen Vorfall mit 
einem Gelencke, nebſt einer niederhaltenden ges 
linden Feder hat. Dieſe Stange iſt an einer 
Welle, fo durch die Uhr⸗ Dicke etwa an der 
Seiten weggehet, an welcher Welle hinten 
8. 3. Das Schloß iſt, ſo den Lauff des Schla⸗ 
ge⸗Wercks gehen laͤſſet, wenn es durch die 
Auslöfung aufgehoben wird, und deſſen Gang 
wiederumb hemmet, wenn das Schloß, Rad 
es einfallen 1 c 


4 
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8.4. Es wird alles durch eine hen nieder: 
gedrucket, von dem zreölffzähnigtenNad($.uP.2)ı 
aber in die Höhe gehoben, und alſo das Weis 
een mit dem Schlage⸗Wercke verknuͤpf⸗ 


feet. 

8.5. Darnach fi find dieſe 6 Raͤder hauptſaͤch⸗ 
lich zu mercken: 1. Das Groſſe oder Schne⸗ 
cken⸗Kad. 2. Das Schlag⸗Rad / in welchem 
die Schlag⸗Nägel. z. Das Sertz⸗ Rad. 4 
Das Warnungs:Rad, 5 Der Windfang. 6. 
| a. e Rad, nemlich das Schloß⸗ 

Rad. 


8.6. Das Groſſe oder erſte Rad, an wel⸗ 
| chen die Rolle, Trummel oder Schnede iſt. 
8.7. Das Schlag⸗Rad / an welchen die 
Schlag⸗ Naͤgel auf der Flaͤche ad angulos rectos 
eingezapiet ſind, ſo da den Hammerzug heben. 
9. 8. Dieſes Rad iſt in den Uhren, die et⸗ 


AR wa rs oder 20 Stunden gehen, glied mit 


das erſte Rad, fo im vorigen 5. 6. beſchrieben, 


| in überfegten Ubren aber iſt es ein abſonderlich 


Rad, gemeiniglich das andere in der Ordnung. 
S8. 9. Das Hertz Kad „an deſſen Welle 
das einfache oder doppelte Hertze, das Schloß 
i laͤſt / durch den darein gefeilten meier 

erb. 
Sie, Das Wartungs: Rad / welches an 
dem Schloß mit feinem Stefft ſich anſtemmet, 
wenn das Schloß albereits aus dem Hertz⸗ 
Kerbe ausgehoben iſt, und wenn das Schloß 
er Wes Un von dem e 


a 


Fluͤgeln. 5 „ 1 
F.. Das Schloß: Rad ſtehet hinter den 
Rädern des Schlag⸗Wercks, wie das Zeigers 
Nad vor den Raͤdern des Weiſe⸗Wercks. Es 


hat eilff ungleiche ſpatia und laͤſſet dadurch die 15 


Uhr viel oder wenig ſchlagen; es wird beweget 
von dem e 
8. 13. Schloß⸗Triebe, welcher an des Schlag⸗ 
Rads Welle angeſtecket wird, und in ein Rad 
greiffet, fo an das Schloß⸗Rad concentriſch 
befeſtiget ii. | . 
S. 14. Der Sammer⸗zug wird von den 
Schlag⸗Nägeln aufgehoben, und 1 
di Von der Schlag⸗Feder (oder auch wohl, 
in groſſen Wercken, von feiner eigenen Schwee⸗ 
re) wird der Hammer auf die Glocke getrieben. 
F. 16. Die Semm-Seder iſt, welche, wenn 
der Hammer ſchlaͤgt, der Gewalt des Hammers 
nachgiebt, daß er an die Glocke treffen kan, 
hernach aber durch ſeine elaſticitaͤt den Ham⸗ 
mer von der Glocken wiederumb abtreibet, daß 
der Klang nicht ſchnarret oder gar gedaͤmpfet 
wird „% b x 


8 Cap. 2. Nothwendige Grund⸗ Lehren. 
a — — ee nerege — — —— EEE | 


Das 2. Capitel. 


\ 


Nothwendige Grund + Lehren. 


| 8.7. 5 

As Schloß⸗ Rad koͤmmt alle 12 Stunden 

| $ ) einmahl herumb (in der Italiaͤniſchen 

| Uhr aber alle 24 Stunden einmahl 

S. 18, Das Sertz⸗Rad gehet bey jedem Glo⸗ 

cken⸗Streiche einmahl herumb, das doppelte 

Bertz⸗Rad aber bey jedem Streiche z mahl, und 
alſo bey zween Streichen einmahl. 

8.19. So viel Schlag⸗Nägel das Schlag⸗ 
Rad hat, fo vielmahl gehet auch das Hertz⸗ 
Rad herumb, ehe das Schlag⸗Rad einmahl 
herumb koͤmmt. Das doppelte Hertz⸗Rad ge⸗ 

het fo offt herumb, als die halbe Zahl der 
Schlag⸗Naͤgel austraͤgt. . 

5. 20. In Uhren von kurtzer Waͤhrung, als 
e. g. von 20 oder 24 Stunden, find die Schlag⸗ 
Naͤgel am erſten Rade, in uͤberſetzten Uhren 
aber am andern oder dritten Rade. 

F. 21. Das Schloß⸗Rad⸗Trieb wird mei⸗ 
ſtens an die Welle des Schlag⸗Rads geſetzt. 
Das z. Capitel. 
Die Regeln / ſo man bey Berech⸗ 
nung des Schlag⸗Wercks brauchet. 
| . 5 5. 21. R. IJ. 
Dae Schloß ⸗Scheibe einzuth eilen und aus⸗ 


zufeilen: 
Thei⸗ 


/ 


Cap:; Die Regeln ſo man bey Berechnung 20,59 


| Theile die Scheibe mit 78 Punctenin 78 Theile, 


Feile vonteinem Puuect bis zum dritten hinein / i. e. 
feile 2 Spatia zwiſchen den Puncten hinweg, ſo 
haft ü bie Kerbe vonn i undi! 

Laß ein ſpatium ſtehen und feile wieder ein fpa- 


tium hinweg ſo haft du die Kerbe vonn 2 


Laß 2 ſpatia und feile das zte weg, giebt 3 
Laß z ſpatia und feile das Ate weg giebt 5 
Laß 4 ſpatia und feile das ste weg, giebt 55 
Fahre ſo fort bis zu Ende, fo iſts gethan. 
Wenn die Schloß⸗Scheibe ohngefehr 2⸗ Theil 
ihres eigenen Diametri eingeſchnitten iſt, fo iſts 
tieff genug. Uhrmacher haben auch die Thei⸗ 
lung zur Schloß⸗Scheibe an der Theil⸗Schei⸗ 
be auf vorige Arth abgetheilet. 
68. 23. R. II. Den Trieb am Wellbaum des 
Schlag⸗Kads zum Schloß⸗Kad zu finden: 
Dividire mit der Zahl der Schlag- Nägel die 
Zahl 78. Der Quotient iſt der Umblauff des 
Schloß⸗Rads zu welchen der Trieb und Zahn 
nach Belieben genommen wird. Er 


8.24. R. III. Die Zahl der Schläge in einem 
Umbgange des Schnecken zu finden: 
Wie ſich die Zahl der Umbgaͤnge im Schne⸗ 


cken verhalten | 1 
Gegen der Zeit der gantzen Währung derlihr, 

nach Tage oder Stunden gerechnet, | 

Alſo verhalten ſich die Zahl der Schläge, in - 

24 Stunden (nehmlich 156) „ 
Gegen den Schlaͤgen in einem Umbgange 

des Schneckens, oder groſſen Rades. 

I C. 5 


N 


62 | Cap. 3. Die Regeln! 10 man | 
. & Die Rechnung nach Tagen ſtehet alſo: 
Umbgänge Tag Streich in 24 St. 
1 nee „„ 


Boy der Berechnung nach Stunden muſt du 
das facit mit 24 1 j ſo iſt 5 eben das 


Urbans. Stunden Saag in 24 Stund. 
16 1 „ 5 
facit 1755. mit 24 dividiret giebt 735 Streiche. 
NB. Weitlaͤufftige Rechnung zu vermeiden, 

iſt dieſe Regul gantz anomalice geſetzet, ſonſt 

konte es alſo gefunden werden, wenn ich ‚fg 

se: + 8 
12 Stunden — 78 Sie Stund. 

f. 1170 Streiche. 
Hernach ſagte ich ferner: 
16 Umbgaͤnge — 170 Streiche — 1 Une 
gang f. 73} Streiche. 
S. 25. R. IV. Zu finden / wie lange = | 

Schlag⸗Werck gehen könne. i 
Wie ſich 156 (die Zahl der Steeiche in 24 

Stunden) verhalten 
Gegen den Schlaͤgeni in einem Umbgang ber 

ann ö 
Alſo verhält ſich die Baht der Unbgänge , am 

Saaten, 
1 der Wahrung. des D Warte: 


55 


m bey Berechnung des Shlagwerds — | 
ee 


156 Schlaͤge — 735 Schläge 16 Umb⸗ e 


gaͤnge 5 Tag. ö 2 
NB. Auch in dieſer Regul iſt eine 1 
Arithmetica, es muͤſte denn ſonſt alſo 8 ; 
diret werden: nn 
| ı Umbgang —7³ Schlag — 16 umb⸗ f 
under 17 Schlaͤge. 
Ferner diefe 1170 zu Tagen gemacht: 1 
156 Schläge — Tag — 170 Schläge 
5 f, 74 Ta 9. 
Oder auch zu Stunden gerechnet alſo: 
5 1 Schlaͤge— 2 4 Stund. — 170 Schlaͤ. 
ge f. 188 Stunden. 

. 26. R. V. Die Jahl der Umbgänge am 

Schnecken zu finden. | | 
Wie ſich die Schläge in einem Umbgang dee | 
Schnecken verhalten | 

Gegen 156 (die Schläge in24 Stunden) 

Alſo verhalt ſich, die gantze Waͤhrung des 
Schlag⸗Wercks gegen der Zahl der Umbgaͤnge 

des Schnecken: 1 8 | 

73 Schl. — 156 Schlage e 16 

Umblauff. 

NB. Diese Regul iſt auch anomalice geſetzt, 
regulariter kan man erſt die Schlaͤge der zanten 
Ube⸗Waͤhrung ſuchen: 

12 un — Schläge er 17 Stund. 

f. 170 Schlaͤ ge. 


Fer⸗ 


— 


| 62 cen . Vonder Bereämung 


Ferner ener ſprich: 
737 Streiche x Umlauf —u70 Strei⸗ 
ce k. 16 Umblauff. 
9 R. VI. Die Summam der Schläge in 
der gantzen Waͤhrung der Uhr zu finden: 
Wie ſich verhalten 12 (Stunden) se 
Gegen 78 (den Streichen in 1 Stunden) 
Alſo verhalten ſich die Stunden der gantzen 
Waͤhrung 
Gegen den Streichen der gantzen Währung. 
17 a, er Streiche — 180, Stun⸗ 
den f 1170 Streiche. 


5. 28. Die Berechnung des Schlagwercks 


deutlich auffzuſchreiben. 


Es wird auffgeſchrieben , wie das Weiſe⸗ 
Werck Part. I. Cap. 3. J. 60. angewieſen worden, 
nur wie oben über der Linie, in momen- 
to 1 und 6 im Weiſe⸗Wercke, der Raum vor 
das Weiſer⸗Rad beſtimmet war, alſo iſt er 
hier vor das Schloß-⸗Rad auff behalten, wel: 
ches dannenhero ſtets zu oberſt auffgefihrieben , 
und darunter eine Linie je Jede wird. 5 


Das 4 . Caßſtel 


2 der Berechnung der Schlag⸗ 


ag 


In Schlag: ne berechnen / da das 
groſſe Rad das e Rad ſeyn ſoll. 


l. De- | 


| der Schlag Werde. 5 8 | 
FB ihre die Zahl der Fe ge am 


Schnecken und wie lange die Uhr gehenfoll W 


e. g. Iß Umbgaͤnge. 30 Stunden. | 
2. Suche die Schlaͤge in der gantzen . 
der Uhr juxta R. VI. §. 2% . 

12 — 78 — 30 f. 195 


z. Dividire dieſe 195 mit den Umbgaͤngen des 1 


Schneckens 15 / fo bekoͤmmeſt du die Zahl der 
Schlag⸗Naͤgel 1. 33. 

4. Suche das Schloß⸗ Rad- Trieb (R. II. 5. a 
2.)£,6 Umbgänge des Schloß Rades. Darzu 
ſetze nach Belieben Trieb und Zahn. e. g. 

35—6—6 „ 
. Suche den Umbgang des DE, ii 
ies. 18. P. 2.) f. 13. und daraus beſtimme 
ſeinen Trieb und alſo die an des A | 
Rades 
5 
Iſt alſo 65 Zahn das erſte groſſe Rad 8 iſt 
der Trieb am Well⸗Baum des Hertz⸗Ra⸗ 
des, worein die 6s Zaͤhne des groſſen Ra⸗ 
des greiffen , und alſo das Hertz⸗Rad 43 
mahl herumb treiben, ehe das Schlag⸗Rad 
einmahl herumb gehet. 

5. Zum Warnungs⸗Rad nimm den Umblauff 
nach Belieben als etwa 10 deſſen Trieb giebt 
die Zähne des Hertz⸗Rads e. g. | i 

60 60 

h Debßslachen nimm den Limblauff des Wind 

fangs 


> 64 Cap. 4. Von der Berichnung. 


—— — | 


fangs nach Belieben e. g. 6. deffen Trieb ber 
ſtimmet die Zaͤhne zum Wornunge da 
36 —6 — 06 


So hel nun das Schlag Weck Bst 
ſo; . 


on 6 das Can Rad 


a — 13 das groſſe und Schlag⸗ Nad 
60 — 6 — 10 bas Hertz⸗Rad. 
36 —6 =s das Warnungs⸗Rad. 


8. 30. Eine überſetzte Uhr wird alſo be⸗ 
rechnet / daß das andere Rad das Schlag⸗ 
Bad wird. 

I. Determinire die Zahl der Umbgaͤnge am 

Schnecken, und die Waͤhrung des Uhrgan⸗ 
ges h. 1 Umbgaͤnge 72 Tag Währung. 

2. Suche die Schlaͤge in einem Umbgange des 

Schneckens (R. III. 5. 24. P. 2 2196, 98: 55 
3, Determinire die Schlag Nägel h. 1.8. und 
dividire damit dag vorige facit 78 ſo if der 

quotus 93. 

4. Dieſer quotient iſt der Umblauff des andern 
Rades, 8 ordne den Trieb und des er⸗ 
ſten Rades Zähne h. I. 


78 — 8 —94 Umblauff. 

5. Des dritten Rades, als des Hertz Rades, 
Umblauff, iſt gleich der Zahl der Schlag⸗ 
Ela (Cap. II. 5. 9, F. 20. h. 1 8. darzu bi 
den 


5 


der 1 Schlag, Werde, | 15 5 


in Stich und die Zähne des andern 7 ober 5 


Schlag⸗Rades. en 
| 48 6 8 Umblauff 


Nx. Machte man ein doppelt Hertz, ſo 1 „ 
re die Helffte der Schlag⸗Naͤgel gleich um 


Umblauff dieſes doppelten Hertz⸗ nd 

2 4 und koͤnte alſo ar n | | 
. 55 32 . Umblauf f. . 

6 Suche den Trieb des Schloß ⸗Rade⸗ | 
du des Schloß⸗ Rades Umblauff erforſcheſt 8 
(Cap. III. R. II. &. 23. P. 2) f. 9g ee a 


zu ordne Zahn und es h. I. 


‚ . | 1 
7. Endlich nimm den dle ige | 
Rades nach Belieben, und ordne das Trieb 

darzu, nebſt den Bahnen e ds Hertz Rades 

al 0 


hi 426 — 7 
3 Desgleichen mache den Umblauff des Wund- | 
fangs nach Belieben, und ordne das Trieb 
3 den Zähnen des Warnungs⸗ Rades h. 
Dieſes Schlag⸗ Werckſtehet ven be⸗ 
5 En | 


5 78 —6—91 das Schloß, Heid. 1 


78 —8—94 das erſte Rad. 5 
, Ve das Schlag = Rad mit 3 
Schlag⸗ Nageln. 


€ 1 


66 Co. ap · 4. von — 


47 m 6-7 bas Hertz⸗ Rad. 
35 — 6 —6 das Warnungs⸗Nad mit 
dem Trieb am Windfang. 


es 31 Solte eine Uhr ſehr lange gehen e. g. 
ein halb oder gantz Jahr, ſo wird auch wohl erſt 
das dritte Rad das Schlag⸗Rad ſeyn. Dam 
nenhero wenn in momento 3 S. præced. der quo- 
tus groß wäre, muͤſte er in zweyer Raͤder Umb⸗ 
llauff zertheilet werden, auf die Art, wie Part. 

I. Cap. III. 8. 47. die Eintheilung angewieſen 
worden. e. g. Eine Uhr fol ein halb Jahr ge⸗ 
hen: Fo würde alfo procediret: 

1. Sie fol haben 16 Umbgaͤnge, und 4363 

Stunden i. e. 26 Wochen gehen. 

2. Die Schlaͤge in einem Umblauff des Sohne 
ckens find (R. III. & 24. P. 2) 17744 

3. Soll haben 15 Schlag⸗Naͤgel, dieſe in vo⸗ 
rige 1774! Schlaͤg dividiret f. 11838. 

4. Dieſer quotient iſt zu eines Rades Umblauff 
zu groß, muß dannenhero in zwey Raͤder 
ausgetheilet werden h. l. Fans ſeyn, das er⸗ 
fie Rad 13 Umblauff das andere Rad 9 
Umblauff, dieſes wären die Umblaͤuffe der 
beyden Raͤder, ſo vor dem Schlag⸗Rad her 
gehen, darzu koͤnnen nun die Triebe und 
Zaͤhne nach Belieben genommen werden 


„. 


635 — das groſſe Rad 
: 54 — 6 9 das andere Rad 
Das uͤbrige wird nach der in vor hergehendem 


$ 


| der Saus was. | en ey 
= angewieſenen Methode ee und fies 
het berechnet alſo: Es fol ein doppelt Hertz 
ſeyn, fo iſt der Umblauff des Hertz⸗Rades 
72 darzu ſetze feinen Trieb und die Zähne des 
Schlag⸗ Rades | 
Hrn 
8 Der Umblauff des Schloß⸗ Rae, if 57. 
e ee 
ö Der Umblauff des Wange, abe 8 
49 775.78 
. Der Umblauff des Wudfange 6. 
e f 
Ss ſtehet das gantze Werck alfos 


5 5 22 5 Schloß Rab 


65 — 5 — Erſte Rad 
5 3 6 us andre Rad „ 
4 — — 73 Schlag Rad mt: 
Nägeln. | 
40 — 5—sò Hertz⸗Rad. 
36 — 6 — 6 Warnungs Rad und das 
Trieb iſt der Windfang. 


F. 2. Dieſes ware nun alſo die ordinaire 
Berechnung eines Schlag / Wercks auf ein halb 
Jahr; weil aber hier die Umbgaͤnge nicht fo 
ecurat ausgefallen, als wohl ſeyn ſolte, fo 
nuß man das Werd corrigiren. Denn es fol» 
en heraus kommen, auf einen Umbgang des 

2 Schne⸗ 


Lap. 4 von Berehn der Schlag⸗ Werde 


Schneckene 1774: Schläge und alſo von 
Schlag, Nägeln 1187; Umbläuffe (s rec. moi 
z) auf die beyde erſte Räder, allein iz und 91 
„ Umbläuffe der beyden erſten Räder ſo vor bei 
Schlag ⸗Rad hergehen, machen nur 117 Um 
laͤuffe und find alſo etwas zu wenig, danne 
hero fange ich die correction alſo an: 
Ich ſuche erſtlich die wahrend Schläge von d 
berechneten Uhr, in einen Umbgange des gre 
ſen Rades alſo: ich multiplicire 11) mit d. 
Schlag- Naͤgeln 15 iſt das productum 17 
Schlage in einem Umbgange des groſſen Rade 
Darnach ſuche ich nach K. IV. S. 25. P. 2. & 
wahre Währung des Uhrganges alſo per Re 
de Tri: n e 

Ste. in . Tag. Str. in „Umbg. Umbg. 
1556 — —— 1757 — 156 f. 18 Ta 
Nun ſoll aber die Uhr gehen 25 Wochen, 1. 
182 Tage, fo muß ich demnach den Umbgaͤ 
gen des groſſen Rades oder Schneckens, we 
ches 16 iſt, etwas zugeben, ich ſetze es alſo 

die Reg. de Tri: 1 1 

Schlaͤge Umb gange 
177 — 1 — 74 Schlag f. 1639 

15 Umbgaͤnge. 
Weil nun dieſes ein gar weniges mehr au 
trägt, fo behalte ich 16 Umbgaͤnge , und gel 
etwas weniges druͤber, nemlich ich nehme 1 
Umblauff, fo iſt das Schlag- Werck corrig 

ret und wird 182 Tage gehen. 
ende des andern Theils. 
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g. 1. 4 
N Je Silbe müͤſſen von bara aue 
ſeyn, als die Räder, . 
8. 2. Meßing dienet zu Rüdern, 
| Stahl zu Trieb und Welle. 4 
8.3. Der Meßing muß kalt gehammert, und | 
dadurch hart gemacht werden, fo. lange biß er 
an den Seiten aufbörftee hernach darff er nicht 
wieder ins Feuer gebracht werden, (auffer wenn 
er verguͤldet wird) ſonſt wird er wieder weich. 
Wenn er aber warm e wird, ‚fo ſprin⸗ 
get er.. i 
84:88 müſſen dannenhero die Raͤder auf 
die Welen genietet, und micht ‚gelöchet wer⸗ 
„ | 
H. 55 Mefing muß nicht offt, nach ſtarg g. 5 
gluͤhet werden, ſonſt entgehet ihm der Gall⸗ 
mey, und wird bruͤchich. Dannenhero tau⸗ 
gen die gegoſſenen Naͤder nichts, ſondern ſie 
muͤſſeu von een Meßing Keasheiſet 
werden. 1 
8.6. Wenn man den Meßing ausdehnen 990 
und alſo vorbere we eich machen muß, darff er 
nur te viel g geglühet werden, daß er noch ſchwartz 
Ez fies 


70% Cap. 1. Von Ausarbeitung 
fiehet „ und man nur ein wenig das Feuer rot 
dran mercken kan, ſo iſt er ſchon weich. „ 
S. 7. Beym verguͤlden muß das Rad, ſo bal 
es anfaͤnget zu rauchen, vom Feuer abge nom⸗ 
men, und fo lange in der Lufft, mit der Zan⸗ 
ge, gehalten werden biß es nicht mehr rauchet, 
iſt alsdenn noch etwas von der Qvicke dran, 
wird es noch einmahl aufs Blech geleget, und 
wie vor gehandelt. „ 
8.8. Che man vergüͤldet, kan der Arbeiter 
eine fette Butter Schnitte, deßgleichen Baum⸗ 
oder Mandel⸗Oehl eſſen, fo ſchadet der Rauch, 
nicht ſo leicht. Doch muß er ſich nach dem. 
Winde ans Fenſter oder der offenen Thuͤre ſtel⸗ 
len, damit der Rauch von ihm abgetrieben; 
werde, unter einem wohlziehenden Camin ges: 
hets ſehr wohl an, wenn die Gemach⸗Thuͤre und 
Fenſter offen gelaſſen, und Mund und Naſt 
mit einem fetten Lappen verbunden werden. 
§.9. Zum verguͤlden macht man dag amalga- 
ma alſo: Nimm ein Theil Ducaten⸗Gold und 
zwey Theile Qveckſuber. Das Gold ſchlage ſo 
duͤnne als Pappier, ſchneide es mit der Schee⸗ 
re klein, und wirffs in den Qveckſilber. Se⸗ 
tze einen Schmeltz⸗Tiegel, der inwendig allent⸗ 
halben mit Kreide wohl beſtrichen, in einen 
Wind⸗Offen, und wenn er gluͤend, ſo ſchuͤtte 
den Qveckſuber und Gold hinein, ruͤhre es mit 
einem heiſſen eiſernen Skaͤblein ſtets um b/ bis es 
will anfangen zu rauchen, welches bald gen 
geſchicht 
3 


f Rn | 


(oh, dieß es alsbald, aus in falt Waſßer, i 
iſt das 1 fertig · 

8.10. Wilt du nun damit verqvicken, fo 1 285 
ge es mit einem Griffel auf das wohl gereinigte 


Meßing oder Silber, und uͤberfahre es mit eis 


nem gelinden und weichen Pinſel gantz. gelinde, 
lege es aufs Anlaß⸗Blech, nimm es offt abe, 
und drucke das amalgama fleißig an, und ſtreich 


alles fein gleich aus damit es nicht an einem 


2 ben 9 * 
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Orte dicker wird als am andern. Iſts nun hart 


getriebenes Meßing, ſo laß es ja auf dem heiſ⸗ 


ſen Bleche nicht lange liegen; ſondern ſo bald 


es anfaͤngt zu rauchen, ſo hebe es ab / und laß 


es in der Luft abrauchen / drucke es fleißig mit 
einem Buͤrſtlein an, und theil es gleich aus. Hoͤ⸗ 
ret es auf zu rauchen, und iſt doch noch der 
Qveckſilber dran zu ſehen, ſo lege es wieder⸗ 


umb aufs Anlaß⸗Blech, machs wiederumb wie. 
zuvor, wenn nun aller Qveckſilber verrauchet, 


und huͤpſch gelb ausſiehet, fa kratze es wohl mit 


einer Kratz⸗ oder Drat⸗Buͤrſte bis es glaͤntzet, ſo 
iſts verguͤldet. Du kanſts auch mit einem wobl | 
polirten Stahl poliren. 

8. 17. Die ftählerne Triehe muͤſſen gelinde Ser 
der hart gehaͤrtet, und alsdenn noch einmahl 
abgedrehet und abgerichtet werden. 

8. 12. Dieſe Härte iſt die beſte zu Trieben und 
Wellen: Man macht die gantze Welle heiß und 
beſtreichet fie mit Seiffe, daß die Seiffe drauf 

zmeltzet. Hernach gluͤhet man fie braun⸗roth, 
und loͤſchet he in warm; Wee nen Bocks⸗Tal⸗ 

E 4 cke 


Bra 


„„ von Ausarbeitung 


cke ab, machet fi fie mit zartem Sande dien 


ee ee er — 


5 g Schmirgel und Baum Hele blanck, laͤſſet fie 


wie der recht blau anlauffen und kalt werde ſo 

ite gut gehaͤrtet und laͤſt fh doch 9 abbre 
en, 

; F§. 13. Hier muß man nun wiſſen wie der 
Stahl i im Gluͤhen ſich zeiget und denn wie er 
im Anlaſſen ſich faͤrbet. 

$.14. Wenn der Stahl ins Feuer e 
wird er erſtlich ſchwartz braun, hernach roth⸗ 
braun, ferner hoch⸗roth, endlich weiß, und 
. zulege ſchweiſſet er, da wird er ſehr weiß, und 

wirfft Funcken von fi, bis er gar verbrennet 
und zu Schlacken wird. 


8.15: Im Anlaſſen wird er erſt weiß gel her⸗ 


nach aber geel, ferner geel roth, dann ſchoͤn au- 


rolecroth,, endlich blau, und zuletzt Aſchen⸗ 


farbig. 

9. 6. Darnach muß man auch verſtehen, ob 
der Sahl friſch oder faul iſt, das iſt, ob er 

klein⸗koͤrnich oder grob⸗koͤrnich, welches man 

erkennet, wenn ein Stuͤckchen gegluͤhet, aba 


gelöfcher und hernach zerbrochen wird. Der 
friſche Stahl kan im Härten mehr abgelaſſen 


werden als der faule. 


§. 17. Das ſchneidende Zeug vom Stahl wird 


unterſchiedlich abgelaffen , nach der Materie, 
die es ſchneiden ſoll. 
9.18. Als eine Generate iſt vornehmlich 


in acht zu nehmen: Aller Stahl, ſo ſchneiden 
ſoll, muß nur braun ⸗ roth segläet und 15 ö 


JJ | 
abgeloͤſchet oder abgehaͤrtet werden. Wird er 
helle⸗ roth oder noch ſtaͤrcker angeglähet, fo wird 
er taubſchneidig, und kan ihm meines Willens 
nicht wieder geholffen werden, ohne wenn er 
wiederumb aufgeftaudet und eine Hitze drauf ge⸗ 
machet wird: wird er aber ſchwartz⸗roth geglüs 
het und abgelöfchet; fo bleibt er meiſtentheils 
zu weich, es ſey denn daß er ſehr friſch ſen. 
. 1h. Ein Bohrer, fo Stahl und Chen 
ſchneiden fol, muß vom aller beſten triſchen 
Stahle, als da find Rappier⸗und Degen⸗Klin⸗ 
gen, vornemlich aber Schuſter⸗Ahle und Nadeln 75 
gemacht ſenn. Wird erſtlich heiß gemacht, und 
mit Seiffe / ſo drauf ſchmeltzen muß, beſtrichen, 
hernach noch nicht recht roth braun geglühet, , 
im verſchlagenen Waſſer, fo nicht ſa pekrich «tz | 
nes halben Zolles tief eingetauchet, und folene 
ge darinnen gehalten, bis er oben über dem 
Waſſer über und über ſchwartz wird, alsdenn 
vollends abgekuhlet. Verſuche wie er ſchnei⸗ 
det, iſt er noch zu hart und bruͤchekt an der 
Schneide im Bohren aus ſo halt ihn in eine 
gute Licht⸗Flamme, einen guten Zoll von der 
Spitze, daß alſo die Flamme den Bohr umb⸗ 
giebet, und der Bohr einen Zoll lang aus dem 
Lichte herrauſſer ſtehet, vorher thue auf die 
Spitze ein Nadel⸗Knopff groß Talck oder Uns, 
ſchlitt. Wenn nun diefer Talck anfänger ſtarck 
zu rauchen, ſo fühle die Spitze in verſchlagenem 
Waſſer einen hal ben Zoll lang ad, fast er 
gut, forne hart und bald einen Viertel⸗Jol 
. E 5 von 
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von der Spitze ab, wiederumb weich damit er 
nicht im Bohren breche. | 
5.20. So werden auch die Grabe⸗Stichel, 
Eiſen zum Stahl und Meßing drehen ꝛc. gehaͤF⸗ 
tet, die aber über und über abgehaͤrtet werden. 
S. 21. Ein Schrauben⸗Bohr, in Stahl, 
Eiſen und Meßing ein Schrauben⸗Loch zu ſchnei⸗ 
den, wird eben ſo tractiret: wenn er aber ab⸗ 
gehaͤrtet wird, fo wird er auf dem Anlaß⸗Bleche 
aurorastorh angelaſſen, und wiederumb abge⸗ 
kuͤhlet. N 7 8 25 


5 22. Hingegen wird ein Schneid⸗ Eiſen, da- 
man die Schraube darinnen ſchneidet, gantz 
abgekuͤhlet, und gar nicht wieder angelaſſen. 
Am beiten iſts, man machet das Schneid⸗Ei⸗ 

fen von Eiſen, laͤſſet die Köcher mit Stahl fuͤt⸗ 
tern, und hernach einſetzen. Was einſetzen 
ſey ſoll hernach erklaͤret werden. . 
$. 23, Inſtrumenta, die Holtz ſchneiden ſol⸗ 
enn, als Meiſſel, Weſſer ꝛc. werden eben ſo ge⸗ 
haͤrtet und roth angelaſſen. 5 
8. 24. Bohrer aber zu Holtz werden gar nicht 
geg über , ſondern ſehr blau angelaſſen und ab. 
gekuͤhlet. 1 . n 
a Ein flählerner Sz e en⸗ Flat wird auch 
gar nicht gehärter, ndern kalt vohl abgehaͤm⸗ 
miert, und auf den mboß calt Waſſer beym 
Hiummern gegoſſen, auch der Hammer in kalt: 
Waſſer getauchet. | | 


& 
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S. 26. Will man aber Stahl arbeiten, feilen, 
oder dreſſeln, fo gluͤhe den Stahl, haͤuffe die 
gluͤhende Kohlen wohl daruͤber, beſchuͤtte alles 
mit heiſſer Aſche, und mache alſo einen Hauf⸗ 
fen, laß alles über Nacht liegen und kalt wire 
den: ſo iſt der Stahl ſo weich als Eiſen, und laͤſ⸗ 
ſet ſich wohl arbeiten. 
. 27. Zum Härten gehoͤret auch das Einſe⸗ 
Ken, dadurch Stahl und Eifen aufs haͤrteſte 
gemacht wird: und zwar der Stahl wird durch 
und durch hart, das Eiſen aber bekoͤmmt nur 
eine harte Haut, etwa als ein paar Pappier di⸗ 
cken. Es wird alſo gemacht: Nimm ein ble⸗ 
chernes Pfaͤnnichen mit einem Deckel, auf den 
Boden ſtreue eines Strohhalms dicke Kohlen⸗ 
Staub, oder geſtoſſene Kohlen, hierauf zwe⸗ 
en Strohhalme dicke glängenden Ruß aus dem 
Ofen mit einem Drit⸗Theil Saltz vermiſchet, 
alsdenn lege das Eiſen darauf, wieder Ruß mit 
Saltz gemenget, und endlich wiederumb Kohl⸗ 
Staub, decke den Deckel drauf, verkleibe die 
Fugen wohl mit Lehm, ſetze es ins Feuer, und 
laß es ſachte angluͤhen, decke es mit gluͤenden 
Kohlen zu, und erhalt es in ſtetem Gluͤen, mit 
Nachſchuͤttung der Kohlen, laß es 2 Stunden 
ſtehen, nimm es heraus, brichs geſchwinde auf, 
und löfche es alſo braun⸗roth ab , es iſt ſo hart 
als G laß. | x 
28 Noch iſt zu melden, wie man eine Fei⸗ 
ke haͤrtet. Wenn die Feile gehauen, fo mache 
ſtie ſchwartz⸗braun gluͤhend, ſtreue geſtoſſene 
N | e Kia 
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Klauen von Rälbern , Schaaffen ꝛc. (wenn fie 
vorhero im Back-Ofen gantz hart gedorret und 
geſtoſſen zu werden aptiret ſind) mit einem Drit⸗ 
chell Seltz vermiſcht drauf, oder lege fe dar⸗ 
ein und decke ſie mit zu, und laß es drauf etwa 
eine halbe Viertel⸗Stunde ſtehen, ſo iſt die Fei⸗ 
le gleichſam mit einer cruſta überzogen. Dar 
mit lege fie wiederumb ins Feuer und gluͤhe ſie 
braun⸗roth , oder etwas weniger, ja aber nicht 
höher; loͤſche fie ab, und halt ſie übers Feuer, 
daß ſie nur trocken wird, fü iſt fie gut, beſtreich 
fie alsdenn mit ein wenig Baum Oele, daß fie 
nicht roſtet. Noch beffer aber iſts wenn man 
Materie die Helßfte geſtoſſene Klauen thut: fie 
wird un vergleiche 085 
f 8.29. Stahl und Eiſen wird geſchmirgelt, wie 
folget: Wenn der Stahl wohl mit einer 
Schlichten⸗Feile und Baum⸗Oele abgezogen; fo. 
mim zart geſchlemmeten Schmirgel, oder 
Schmirgel, der durch ein zart leinen Tuch ge⸗ 
beutelt worden, gieß Baum⸗Oel drauf, und. 
mache ein dickes Muß drauß, ſalbe damit ein 
hart glatt Holtz, etwa Apfel⸗Baumen oder 
Weiß⸗Buͤchen Holtz, reibe damit das Eiſen, und 
behalt allezeit einen Strich, daß du nicht bald 
in die Laͤnge, bald in die Qveere reibeſt, fonft, 
wirds nicht fein: zuletzt wenn es ſchon gut ges 
ſchwirgett, und der Schmirgel auf dem Holse 
ſehr zart und ſubtil worden, fo thue keinen 
Schwirgel mehr ondern nur bloß Baum⸗ 
| | Oe⸗ 
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Oele auf das Holtz und reib es noch alſo eine 
Weile. Endlich nimm ein Holtz und nagle 
Filtz von einem Huth drauf, ſchmiere den auf 
dem Holtze und an dem Eiſen hangenden 


Schmirgel auf den Filtz thue Baum⸗Oele 


darzu, und reibe es mit dem Filtze Wiſche 


algdenn das Eiſen ab, ſchabe Kreide darauf, 
und wiſche es mit einem Leinwand⸗ Lappen fein 
rein; To iſt es Silber weiß geſchmirgelt. > 


5.30, Wilt du Stahl oder eingeient Ein 


Spiegel ſchwartz policen , fo muß der Stahl 


gehaͤrtet, das Eiſen aber eingeſetzet ſehn. Wenn 
es nun auf vorige Ark Silber⸗weiß geſchmirgelt, 
ſo nimm Zeſtoſſenen Blur⸗Stein,ſchürte ihn in 
| s umb. Wenn 


ein Glaß mit Waſſer, und ruͤhre e 


ſich nun das grobe gefeget,und das zarte noch im 9 


Waſſer ſchwimmet daß es wie Blut ausſiehetz ſo 
beſtreich mit dieſem rothen Waſſer ein hart glatt 
Holtz /laßes uͤber Kohlen trocken werden, daß es 
als mit Blut beſtrichen ausſiehet. Damit reibe 
das zuvor geſchmirgelte Eiſen: wird das Holtz 
glängend,fo ſtreich wiederumb Blut Stein dar⸗ 
auf, laß es krocken werden und continuire 
damit, bis das Eifen recht ſchwartz ſpiegelt. 
8. 31. Meßing/ Silber und Kupffer wird erſt⸗ 
lich mit Bim⸗Stein, hernach mit einem gelin⸗ 
den Schleiff Stein und Baum⸗Oele, zuletzt 
mit einer in Waſſer gedunckten lindenen oder 
Erlen⸗Kohle geſchliffen und wenn es ſehr zart 
werden ſoll, mit Venetianiſchen zartem ah 
/ 
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pel gerieben, auch wohl mit einem Polier⸗ 
Stahle poliret. „% 
8.32. Nun kommen wir zum Löthen. Ein 
ſen und Stahl wird auf dreyerley Art geloͤ⸗ 
[het. 8 . 5 
gr 33. Erſtlich wird es geloͤthet vermittelſt 
eines Loͤth⸗Kehms, wie meiſtentheils die Buͤch⸗ 
ſen⸗Macher brauchen. Dieſe nehmen (. ven, 
Pferde⸗Aepffel von Pferden, die mit Haber ge⸗ 
fuͤttert, zertreiben ſie im Waſſer, und nehmen 
die Futter⸗Huͤlſen, kneten ſie in magerem Lehm, 
binden darnach das, ſo da ſoll an einander ger 
loͤthet werden, zuſammen oder befeſtigen es auf 
andre Art, legen Kupffer oder Meßing dünne 
gehaͤmmert, und in kleine Stuͤcklein zerſchnit⸗ 
ten, an die Fugen, ſchlagen hernach dieſen 
Loth⸗Lehm allenthalben herumb, daß das gan⸗ 
tze Stuͤck Arbeit damit bedecket wird, beſtreuen 
es mit klein⸗geſtoſſenem Glaſe allenthalben, und 
legen es vor den Blaſebalg in eine Eſſe, und 
- glühen alles, bis es gantz weiß wird, wenden 
es fleißig herumb , damit das geſchmoltzene 
Meßing al enthalben hinlauffe, laſſen es kalt 
werden; ſo iſt es geloͤcheeeeelt. 
5.34. Weit ſubtiler kan man loͤthen, wenn 
man die Fugen mit duͤnne geſchlagenem Meßing, 
(denn dieſes flieſſet leichter als Kupffer) beleget, 
alles mit Baum oder anderem Oele fett beſtrei⸗ 
chet, hernach klein geſtoſſen Glaß darüber ſtreu⸗ 
et, ſo viel als an dem Oele hafften will, und 
i N denn 


— 
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denn vors Geblaͤſe in eine Schmlede⸗Eſſe leget, 
und faſt weiß gluͤhet: ſo iſt es auch geloͤthet. 
S8. 35. Iſt etwas ſubtiles von Eiſen, das ob 
es gleich nicht zu loͤthen ff, und man doch be⸗ 
fuͤrchten muß, daß, weil es auch mit ins Feu⸗ 
er koͤmmt, es verbrennen moͤchte; ſo uͤberklei⸗ 
bet man daſſelbe nur mit etwas Lehm, und ſtreu⸗ 
et Glaß darauf: ſo kan es nicht verbrennen. a 

S. 36. Endlich loͤthen die Schloͤſſer auch durch 

das Schloͤttern, das iſt, fie binden das, fo 

geloͤthet werden ſoll, mit Zwirn zufanimen,les 

gen und binden das duͤnne Meßing uͤber die Fu⸗ 
ge,umbwideln alles feſt mit Pappier und Zwirn. 
Denn machen fie lehm mit Waſſer fo weich und 
fluͤßig wie Brey, den ſchmieren ſie uͤber das Pap ⸗ 

pier, ſo dicke als darauf bleiben will, ſtreuen ge⸗ 
ſtoſſen Glaß darauf, und gluͤhen es weiß, wen⸗ 
den es wohl umb: ſo iſt es geloͤthet. 

8 37. Wenn etwas ſehr kleines fol gelöthet 
werden, kan es am fuͤglichſten mit Silber⸗ſchlag⸗ 
loth geſchehen, Dieſes Silber Loth ſchneidet 
man ſehr klein, und thut es in Waſſer, worin⸗ 
nen Venetianiſcher Borax gethan iſt, laͤſſet dieſes 
Waſſer auch in die Fuge flieſſen, leget das S ilber⸗ 
Loth Stuͤckchen bey Stuͤckchen daruͤber, ſtreuet 

Venetianiſchen Borax allenthalben daruber und 
legets in Kohlen, blaͤſet mit einem Hand⸗Blaſe⸗ 
balge zu, biß das Silber ⸗Loth flieſſet ; fo iſt es 


e 


gelöther. 
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S. 38. Will man Stahl an Meßing loͤthen, 
als, wenn man eine Magnet- Nadel machen 

will, fo muß das Meßing friſch gefeilet und als⸗ 

bald mit Borax -Waſſer beſtrichen, hernach mit 
Orat an das auch mit Borax-Waſſer beſtrichene 
Eiſen gebunden werden. Denn lege Silber⸗ 
Loth auf die Fuge, beſtreue es mit Borax, ſo 
weit das Silber Loth flieſſen fol. Denn ſetze 
vier Mauer⸗Steine zuſammen, als ein Kaͤſtgen, 
einer Qveer-Hand weit und lang, auch wohl 
gröſſer, wenn was gröſſers fol geloͤthet wer⸗ 
den, ſtreue unten einen Finger hoch Aſche, als⸗ 
denn einen Finger hoch klein Kohlen ⸗Geſtuͤbe; 
hernach lege glüende Kohlen, in dieſelbe das , ſo 
zu Löthen iſt hernach wiederumb Kohlen dar⸗ 
uber, doch fo, daß man ein klein wenig hinein 
auf das Silber⸗Loth ſehen kan. Blaſe mit ei⸗ 
nem kleinen Hand⸗Blaſebalge gelinde zu, und 
zwar von oben herunter waͤrts, ſiehe wenn das 

Silber⸗Loth flieſſet: fo nimm es aus dem Feu⸗ 

er: es iſt geloͤchet. 5 

S. 39. Man kan in ſolchen kleinen Sachen 

noch kürtzer davon kommen, wenn man, es wie 
jetzo geſagt, zurichtet / hernach auf eine todte 
Schmiede⸗Kohle leget, und mit einem meßin⸗ 
genen oder glaͤſernen Loͤth⸗Roͤhrgen die Flame 

me eines Lichtes darauf blaͤſet; ſo ſiehet man 
bald wenn es liefe: 
8.40 Silber wird mit Silber⸗Loth geloͤthet, 
auf eben die Art, wie in vorhergehenden beyden 
Ss. iſt gelehret worden. | 


) 
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Gar, Meßing und Kupffer wird geloͤthet, 


} 


entweder mit Meß ing⸗Echlag⸗Loth oder mit 
Silber⸗Loth. Es kan zwar auch mit Zinn oder 


Klempler⸗Loch gelöcher werden; aber es hat kei⸗ 
ne rechte Währung , und kan auch nicht getrie⸗ 
ben werden. 0 m 


F. 42. Man procediret mit Meßing und Ku⸗ 


pfer alſo: Wenn es mit der Feile an den Orten, 
wo das Loth hinkommen ſoll, aufgefriſchet, und 
mit Borax. Waſſer beſtrichen, auch an einander 
befeſtiget; ſo leget man auf die Fuge Me ßing⸗ 
Schlag Loth, mit Borax vermiſchet, und mit 
Waſſer als ein Brey angefeuchtet, und übers 
ſtreuet daſſelbe mit Borax, legt es in ein ſolch 
Feuerkaͤſichen wie in s. 8 von Stahl unt Meßing 
an einander zu loͤthen angewieſen und verfaͤh⸗ 
ret eben alſo, wie daſelbſt iſt gelehret worden. 
S. 43. Wilt du mit Silber⸗Loth loͤthen, ſo 
procedire wie eben daſelbſt gezeiget worden. 
8.44. Silber ⸗Leth flieſſet weit eher und 
brauchet nicht ſo ſtarckes Feuer als Meßing⸗ 
Schlag Loth. a „ 
F. 45. Wenn mit Meßing⸗Schlag⸗Loth et⸗ ö 
was geloͤthet iſt, und ich will noch etwas dar⸗ 
an loͤthen, kan es mit Silber⸗Loth geſchehen; 
fo flieſſet daſſelbe, che das meßingene Schlag⸗ 
Loth zum Fluſſe kommt, und aufgcher. | 
8.46. Iſt aber die Arbeit mit Silber⸗Loth 
gelöther und muß wiederumb ins Feuer, ſo ma⸗ 
che ein wenig Lehm duͤnne mit WPaſſer, und 
thue ein klein wenig Alaune darunter, damit ber 
| ſtreich 
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ſtreich die ſchon gelöͤthete Zuge , ſo gehet die Lo⸗ 
he nicht auf... 
. 47. Dieſes kan man auch brauchen wenn 
man den an Meßing geloͤtheten Stahl haͤrten 
will. 3% 1 5 

§. 48. Ein gut Silber⸗Loth wird alſo ger 

macht: Schmeltze 2 Loth fein Silber und 13 

Loth guten gelben geſchlagenen Meßing unter 
einander, gieß es aus und ſchlag es dünne, 
hernach ſied es aus, wie man Silber pflegt 
auszuſteden, und unten gemeldet wird. Man 

kan es auch bey Goldſchmieden kauffen. 3 

8.49. Ein gut Meßingen⸗Schlag⸗Loth zu 
machen:; nimm 4 Loth fein gelben Meßing, 
ſchmeltze ihn, and ſchmeltze auch in einem an⸗ 
deren Tiegel 2 Loth Zinn, gieß es unter den 

Meßing / und gieß es aus uͤber einen Beſen o⸗ 
der Ruthe in ein Faß Waſſer, damit es ſich gta⸗ 
nulire, nimms aus dem Waſſer, und waſche 
es ein 5 bis 6 mahl mit reinem warmen Waſ⸗ 
ſer, daß aller Schmutz davon, und das Waſ⸗ 
fer gantz klar ablauffe, halt es für Staub wohl 
verwahret, bis du es braucheſt. Man kan es 
auch bey den Guͤrtlern und Meßing⸗Arbeitern 

kauffen , doch muß man dabey fragen, ob es 

ſchon gewaſchen: wo nicht, muß man es ſelbſt 
waſchen. ee 1 
§. so. Ein ſchnell Zinn⸗Loth zu machen: Nimm 

Zinn und Bley jedes ein Loth, Wißmuth (Mar- 

Caſita) 2 Loth, ſchmeltze es zuſammen, und laß 
es uͤber ein Blech oder glattes Bretlein 0 

ö = JR, 
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fen, daß es gantz duͤnne werde. Wilt du nun 
Zinn oder verzinnet Eiſen⸗Werck an einander 
löthen, fo lege etwas von dieſem Loth darzwi⸗ 
ſchen, und halt es über Licht oder ein wenig 
Kohl⸗Feuer, oder halt ein glüend Eiſen daran, 
fo wied es geloͤthet. %%; ꝝ VV 
S. 51. Wilt du Eifen verzinnen, fo friſche es 
erſt mit der Feile auf, beſtreich es mit Baum⸗ 
Oele, reib ein Stücklein Sal armoniac mit dem 
Baum:Dele auf das Eiſen, denn ſtreue gerie⸗ 
ben Colophonium darauf und tuncke es in heiß 
Zinn, ſchwenck es ein wenig darinnen hin und 
Be, e i es vernun et, ,., 
. $. 52. Meßing oder Kupffer zu verzinnen: 1 
friſche es erſtlich wohl auf, ſtreue Colophoni-. 
um darauf, und endlich in heiß Zinn getun⸗ 
et, oder damit begoſſen. 88 
F. 53. Silber auszuſieden. Nimm Wein⸗ 
ſtein 3 Theil, Saltz Theil, thue es in eine 
kuͤpferne Schaale, geuß Waſſer darauf, la 
das Silber glühen (fiche zu, daß es nicht fihmele 
tze) loͤſche es in dieſem Waſſer ab, und laß es 
eine halbe Viertel» Stunde darinnen ſteden, 
kratze es mit einer Orath⸗Buͤrſte und klein ge⸗ 
ſtoſſenen Wein⸗Steine fein ſauber mit Waſ⸗ 
fer, gluͤhe es wieder, und machs wie zuvor uns 
dieſes tthue etliche mahl. Endlich nimm weiſſen 
Wein⸗Stein, ſtoß ihn klein, wickle ihn in Loͤſch⸗ 
Papier, daß es als eine Nuß werde, tuncke 
es in Waſſer., uud lege es flugs naß auf Koh⸗ 
len, decke es mit glühenden Kohlen zu, bis es 
ÜP•FUVV⁵•/VVVV 
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durch und durch gluͤhet oder bis es nicht mehr 
rauchet, ſo nimm es heraus, laß es kalt wer⸗ 
den, ſtoß es zu Pulver, mache mit Waſſer ei⸗ 
nen Brey davon, und ſtreich es etwas dicke auf 
das Silber, legs in Kohlen und laß es ziem⸗ 
lich ſtarck gluͤhen, es ſchmeltzt nicht leicht, we⸗ 


gen des Beſtreichens, doch brauche Vorſicht: 


wirffs alsdenn in reines Waſſer, und bürfte es 
mit einem Borſt⸗Buͤrſtlein. Huͤthe dich, daß 
kein Eiſen bey aller dieſer Arbeit das Silber o⸗ 
der Waſſer beruͤhre; ſonſt wird alles Kupffer⸗ 
Roth; deßwegen muſtu meßingne Zangen brau⸗ 
8.54. Wenn das erſte Rad ziemlich gröffer 
nach feinem Diametro, als der andern Raͤder 
Diameter, gemacht wird, ſo bekoͤmmt man 
ein groſſes Trieb, welches beſſer als ein klein 
Trieb, in Geh⸗und Schlag⸗Wercken iſt, und 
braucht nicht fo ein ſchweeres Gewicht (vid Part. 
J. Cap. II. C. 26. & 28. Yan 
F. 55. Will man die Zaͤhne in allen Raͤdern 
von einerley Breite und Hoͤhe, das iſt einerley 
Groͤſſe haben, ſo theile man nur des groͤſten 
Rades Semidiameter in 10 oder 12 Theile, neh⸗ 
me hernach deſſen Zaͤhne und ſpreche: 
Wie ſich des gröften Rades Zähne gegen ih⸗ 
ren Semidiameter verhalten. 
Alſo verhaͤlt ſich die Zahl der Zaͤhne eines je⸗ 
den Rades ei 
Gegen feinen Diameter e. g. 


Zah⸗ 


F 
Fahne des groß Theile des Zähne des andern 
fen. Rades, Semidiaem. Rades. 
e e 


kacit 688 i. e. Muß der Semidiameten i 
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des andern Rades bekommen, ſo werden die 5 
Zähne. von gleicher Groͤſſe mit dem groſſen Na⸗ 


de. N a 5 | 8 8 s 
5.56. Zum Einſchmieren der Uhren brauche 
Baum⸗Oele, das richte alſo zu; gieß etliche 
mahl heiß. Bley hinein, hernach laß es 24 


Stunden ſtehen, gieß das klare ab, und wirff 


etwas geſchabet Bley und kleine Stuͤcklein Kreis 


de hinein; ſo iſts gut zum Gebrauch. 0 


„ 1. 7 
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5 Das 2. Capitel. ee 
Von der Sack⸗Uhren Güte. 
1 Neer allen Sack⸗Uhren werden die Engli⸗ 
ſchen ſonderlich æſtimiret und andern vor⸗ 
gezogen; deßgleichen diejenigen, welche 
auf dem Unter Boden den Nahmen eines ber 
ruͤhmten Kuͤnſtlere, auch wohl bey den Nah⸗ 
men eine Zahl e. g. 35 oder dergleichen haben. 
Dieſe Zahl fol andeuten, daß es die ſo vielſte 
Uhr fen, welche der Kuͤnſtler verfertiget. AL. 
len wer. weiß nicht / 1 5 beyden Fallen vor 
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Wetrügereyen vorgehen, da wohl die Uhr nie⸗ 
mahls Sonden geſehen, oder der Künftler,deflen 
Namen ſie fuͤhret, fie niemahls in der Hande 
gehabt. Geſetzt aber es ſey die Uhr in Sonden: 
gemacht, ober der Kuͤnſtler habe fie warhafftige 
verkauffet; fo iſt gewiß, daß auch in Xonden; 
nicht lauter extraordinaire Kuͤnſtler leben, ſon⸗ 
dern es laufft auch mancher, der de pane lu-. 
crando arbeitet, mithin nicht alles ſo genau 
nimmet, mit unter. D nn von der Koͤnigl. 
Societaͤt eine Uhr zu haben, iſt nicht leicht möge: 
lich. Deßgleichen arbeiten die meiſten Kuͤnſt⸗ 
ler die wenigſte Uhren ſelbſt aus, ſondern laſ⸗ 
fen fie ihre Geſellen verferti gen, hernach ihre, 
Nahmen darauf ſtechen und dergleichen mehr. 
Iſt alſo dieſes alles ein truͤgliches Merckmahl. 
Es kommen aus Engelland und andern Staͤd⸗ 
ten viel 1600 Raͤderchen zu gantzen Uhren auf 
die Meſſen, aber es iſt courant gut und taugt 
nicht viel. Soll aber eine Uhr gut ſeyn, fi 
kan ſie ratione der Dauer in 2. 3. oder 4 Jah⸗ 
ren nicht probiret werden, ſondern ich muß des 
Maiters parole trauen, und wenn manchmahl 
ein Uhrmacher, der einen zwar ſchlechten Staat! 
machet, aber mich verſichert / daß er die Uhr 
ſelbſt und gut verfertiget , dieſelbe auf parole 
verkauffet, ſo iſt fie offt beſſer als 10 Engliſche 
mit Nahmen und Ziffern bezeichnete Kauff⸗Uh⸗ 
ren, kan auch wohl 40 bis 60 Jahr gut bleiben, 
wenn man fie darnach hält, und das koͤmmt 
auf des Meiſters parole an. Ein Kauffmann 
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iber und Uhr- Handler kan davor nicht repon- | 
Uren, viel weniger guarantiren. 5 
Was nun die Structur der Uhr⸗ anlanget, 


ine Uhr fein geſchwind vibriret und etwa 16000 
bis 18000 vibrationes in einer Stunde geſchehenz 


0 ſiehet man erſtlich auf die ofcillation, wenn b 


2. Die Uhr fein zqual, und nicht bald ge⸗ 1 


ſchwinde „bald langſame Schlaͤge thut, wenn. 
man ein halb Viertel⸗Stuͤndchen zuhoͤret. 


3. Die Schläge fein ſtarck, und gleichſam 5 


Bruch. nicht 1550 ſo faul gehen; ’ Ban man 


ine . alle Stunden nach einer en 1 
dicul-Uhr. mit Gewichten 24 Stunden lang e⸗ 
xaminiren, und ſehen / ob fie alle Stunden 
eintrifft. Denn es iſt icht genug, daß eine 
Uhr 24 Stunden mit der Sonne oder einer 
Perpendicul- Uhr übereinkomme, denn ſie kan 
dennoch kurtze und lange Stunden in dieſer 
Zeit, machen, welches von der Unrichtigkeit 
und Fehler an den Raͤdern, Trieben und Fe⸗ 
der herruͤhret. Wenn aber Rad und Trieb 
fleißig gearbeitet und accurat zuſammen geord⸗ 
17 1 guch die Jeder gleich gehärtet, und fleißig 
dA cor 
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corrigiret worden, ſo ſind alle Stunden und 
Viertel⸗Stunden gleich lang, und denn iſt es 
eine herrliche Uhr, welche man hoch halten fell, | 


weil dergleichen wenig gefunden werden. 


Nach der neueſten kegon muß die Uhr haben, 
ein groß Cron⸗Rad, ſtarcke Triebe, Raͤder und 
Wellen, eine groſſe, und am Armen mir zwey. 
Schweeren beladene Unruhe oder Balanz, nebſt 4 
einer feinen ſtarcken und offt umbgeßenden 
x Schneden-Pandile, das ſind gute Zeichen, und 
die neueſte und letzte Art von Sack Uhren. 
Wenn du eine alte Uhr kauffen wilt, fo laß 
fie erſtlich aus einander nehmen, und fiche ob 
die Zapffen an den Wellen noch gut, und nicht 
ab, oder duͤnne geroſtet ſind, deßgleichen ob die⸗ 14 
Zähne abgenußer die Pfannen oder Locher auge 
gelauffen ıc, Darnach richte dh im Derahe 4 


len. 
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1. PR Jehe fie alle 24 sy, auf, ob fie. 


gleich fonft 30 oder mehr Stunden 
gehen kan, es ſey denn, daß es eine 
Uberfente Uhr ſey, die ziehe in fo vielmahl 24 
Stunden auf, als Tage fie gehet, und bag 


Wie man eine Uhr wohl vr. 


| 
1 
| 
4 


* 
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alfemahl des Mittags umb 12 Uhr, und laß ft ie 85 
ja nicht ungebrauchet oder unauffgesogen ru⸗ 

hen. 5 
2. Wilt du ſie nach einer juſten Samen 


Uhr oder Mittags, inte ftelen „ſo thus es, wenn. 


juſt die Sonne 12 Uhr iſt. ; 

a Laß die Uhr nicht viel lagen nder meiſt 

Hanger. 

4. Verwahre die Uhr wohl in einen ledernen f 
dicken Beutel oder Capful wenn du ſie bey 
dir traͤgeſt, damit fie nicht von dem Dampff 
und Feuchtigkeit des Leibes erwaͤrme / und was 
Stahl. iſt roſte. 

5. In Lufft und Wetter mathe ſtentemahls 5 
auf, ſondern wenn du ſie wilt aufziehen, fo 
thue es in einem Gemach oder auf Reifen ſte lle 
dich ſo, daß dir der Wind in den Ruͤcken gehe, 
und du die Uhr wohl verdeckt halten kanſt, und: 
ſtecke den Schluͤſſel nur durch des mit einem 
rundten Blaͤttgen verwahrte? Loch am Gehaͤuſe. 

6. Muſt du den Weiſer ruͤcken, ſo faſſe nicht 
an der Spitze des Weiſers an, ſondern ſtecke 
den Schluͤſſel an des Weiſers hervorſtehende 
Welle, und ruͤcke fie mit dem Schluͤſſel vor oder 
hinterwarts: : es ſchadet ihr nichts. | 
J. Wenn du die Uhr zumacheſt, und in das 
Gehaͤuſe druckeſt ‚fo thue es nicht mit dem Fin⸗ 
ger, denn der Schmutz leget ſich bey der öten 
Stunde in das Ziffer Blart, und bekömmt da⸗ 
ſelbſt einen unſaubern Fleck, ſondern thue es mit 
dem e am Finger / der ſchmutzet nicht. 

FJ 5 8. Muſt 
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. Muſt du den Gang der Uhr corrigiren. mit 
der Scheibe oder Stellen, ſo ſiehe ob es eine 
Puandile iſt, und die darff man nur ein wenig, 

kaum einer halben Stecknadel breit ruͤcken, vor⸗ 
oder ruͤckwarts, nachdem die Uhr langſamer o⸗ 


der geſchwinder gehen fol machſtu nun die 


Pandile länger , ſo kan die Balanz weiter aus⸗ 
ſchweiffen, und gehet die Uhr langſamer, ma⸗ 


5 cheſt du ſie kuͤrtzer, fo gehet die Uhr geſchwin⸗ | 


der, und das kanſt du zu aller Zeit thun. 


Hingegen wenn es eine alte Uhr iſt, da man 


die Feder im Gehaͤuſe anſpannen muß, wenn 
ſiie ſoll geſchwinder gehen, und nachlaſſen, wenn 

ſie ſoll langſamer gehen, fe kanſt du die Feder 
nicht ether anfpannen ‚ als bis die Uhr abge⸗ 


lauffen ist ſonſt ſpringet gern die Feder nachlaſſen 
aber kan man die Feder, wenn die Uhr gleich 


aufgezogen iſt. | 


9. Vor allen Dingen laß die Uhr alle Jahr 


arbeitet fie ſich aus, wenn fie trucken gehet. 


9 5 einmahl ausputzen / und. einſchmieren, ſonſt 


10. Kans ſeyn, ſo laß die Uhr allemahl bey 1 


dem Maitre ausputzen, der ſie gemacht. 


I. Trage die Uhr nicht bey andern Sachen | 


im Schubſacke, fondern laß dir oben, beym 


Hoſen⸗Saum oder Bande, ein klein Uhr⸗Fick⸗ 


chen machen, und ſtecke ſie allemahl ſo ein daß 
das Glaß gegen den Leib komme, ſo zerdruckeſt 
dium daſſelbe nicht ſo leichtlich 

die Uhr auch nicht ſo hefftig im Gehen. 


und erſchuͤtterſt 


— 


1 


u 
Ex 
25 


_wohltsacticen fell, | og 


12. Bey Aafßehnng de der Uhr e einen 
net mit einem Gewerbe, und kreibe die 
Feder alsdenn fein gleich und gelinde herumb, 
damit du zuletzt gleich fuͤhlen kanſt, wenn es ge⸗ 
nung iſt, und die Uhr nicht uͤbertrieben werde. 
tan Schluͤſſel 8 e N die e Feder 
ahm. 


„ Das 4. Capitel. ve 
Don den Fehlern der Sack⸗ uh 
ſo en 


39. 1 

Llecchwie eine Uhr; aus Unwiſſenheit oder 

Unvorſichtigkeit des Maiters. vielen Feh⸗ 

lern unterworffen, alfe giebt es auch 

Alle welche bishero unmöglich zu corrigiren 

geweſen, davon will, 16 viel mir beyfaͤlt, mel⸗ 
den: 

8.60. Wenn man eine Uhr aufziehet, ſo ge: 
het fo viel Zeit vom accuraten Gang ab, als 
man zum Aufziehen brauchet. Ob dieſes nun 

gleich wenig ſcheinet, fe macht es doch in etli⸗ 
chen Tagen ſchon etwas merckſiches aus. 

6. 61. Wenn man reitet, faͤhret, oder ſich ge⸗ 
ſchwind beweget , fo wird die vibration der Ba- 
lanz unterbrochen, und gehet die Uhr etwas zu 
geſchwind nachdem der Metus lang und hefftig 

wäaͤhret, e auf e Tag 1 die 11 
f „ all * 


— * 


20 Cap. 4.1 Von nden Sebleen 1 
alle Tag Tage des Mittags u umb 12 uhr muß corrigf. b 
ret werden aber nicht an der Pandile, ſondernk f 
Kur am Zeiger. 5 

H. 62. Weil die Sonne, oder vielmehr 1 1 

Erde. nicht alle Tage eine gleiche Bewegung 
und Fortgang hat, ſondern einige Zeit geſchn 15 
der , einige hingegen langſamer fortzugehen 
ſcheinet, zum wenigſten ſo viel wir beobachten 
koͤnnen, fo muß man, wenn die Uhr gantz ace 
curat gehen fol, derſelben Zeiger alle Tage ſo | 
wohl in Sack⸗ Uhren, als Perpendiculs Uhren 
corrigiten, und eben das iſt die correctio und 
æquatio temparis . nach welcher man die Fin⸗ 
ſterniſſe accurat obſerviren muß. Denn wenn 
ich im Sommer alle Mittage juſt den Eintritt 
der Sonnen in die Meridianam , obfervire, , ſo 
ſind die Tage von einem Eintritt der Sonnen in 
die Meridianam, bis zum andern, kurtzer als, 
im Winter. Nachfolgende beyde Tabellen wei⸗ 
ſen, was der Unterſcheid alle Tage durchs gan— 
be Jahr austraͤgt, die erſte Tabell iſt in dem 
Tractaͤtlein Gvilhelmi Man! leys Unterricht von 

Sack ⸗Uhren. Franckfurt und Leipzig 171. in 

12 enthalten. Die andere iſt in Engelland von 4 

Herr Johann Buſchmann herausgegeben / und 
in Kupferſtich mir zu handen kommen, ſie trifft 
mit Thom. Thompion Koͤnigl. beruͤhmten Hoff 
Uhrmacher in Londen Tabelle juſt überein. 
Der Gebrauch dieſer erſten Tabelle iſt dieſer: 
0 Wenn die Sonne Mittags umb 12 Uhr eine juſte 
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Anweiſung der Tabelle, auf die, an dieſen Mo⸗ 


naths⸗Tag, angewieſene Stunde, Minute und 


5 


Secunde, gehet fie den andern, dritten oder x 
belle, ſo iſts 


vierdten Tag umb 12 Uhr mit der Tabelle 
gut, wo nicht, muß man den Steller und auch 


den Zeiger corrigiren , iſt alles juſt ſo wird de 
Uhr das gantze Jahr mit der Tabelle eintreffen. 


Der Gebrauch der 2 Tabelle iſt dieſer: Wenn 
e. g. eine Perpendiculslihr auf den 1. Januar. umb 


12 Uhr nach der Sonnen gerichtet werden ſolte; 


muͤſte man den Minuten⸗ und Secunden⸗Weiſer 


nach Anweiſung der Tabelle auf diente Stun: 
de 4 Minuten und 42 Secunden ruͤcken, worauf 


denn befagte Uhr taͤglich durchs gantze Jahr hin⸗ 
durch, ihren Gang nach dieſer Tabelle halten 
wuͤrde, ſo fern nur vorhero der berpendicul 


vermittelſt des zu behoͤrigen Knopfs adjuſtiret 


worden. | 


er ER 3 


Das 5. Capitel. 


Das Alter an den Sack⸗Uhren 15 | 


ohngefehr zu judicien, 
| §. 63, „„ 


J, die Jahr⸗Zahl auf die Uhren zu ſtechen 
unterlaſſen, allein fie thun dieſes nicht 


ohne Urſach, damit man nemlich nicht wiſſen 


möge, wie alt eine hey. . 
| | 1 1 Hler⸗ 


Es ſehr verdrießlich, daß die Uhrmacher 


F. Machte man Schnecken mit einer groſſen 


— 


5 94 Cap. 5. Das Alter an den Sack Uhren En 


5 Hiervon aber behalt dieſe Nachricht: 5 

1. Uhren, da die Balanz an zwey Schweins⸗ 
Borſten flöffee und eine Leffel· Unruhe hat, 
aber keine Schnecke, das ſind wohl die aͤlte⸗ 
ſten. „„ 

2. Darauf kam die runde Unruhe auf, doch 
ohne Schnecke und Kette 0 ö 


3 Weiter wurden die Uhren ſo gemacht / daß man 
die Treib⸗Feder kunte nachlaſſen oder anſpan⸗ 


nen, hatten aber noch keine Schnecke. 


4. Endlich wurden die Schnecken⸗Waltzen er⸗ 


funden, aber man behielt die kleine Balanz. 


Balanz oder Unruhe vor etwa 60 Jahren. 
6. Verfertigte man Uhren mit Schnecken, und 


einer zarten langen Feder als ein Perpendicul 
formiret, und an einem Arme oder auch wohl 
an der Welle der runden Unruhe befeſtiget, 


ſo derſelben Schwung coercirte. | 
7. Darauf erfand der Herr Hugenius die fpiral- 


Feder an der Unruhe, dieſe blieb alfe von et⸗ | 


wa so Jahren her als etwas ſehr gutes. 


8. Ohngefehr vor zo Jahren fing man an ein 


iR groß Krohnen⸗Rad zu machen. 
9. Zu Ende des vorigen 16 Seculi machte man 


die groſſe runde Unruhe oder Balanz mit zwey 


ponderibus an den zwey Armen der Unruhe 


ſchweer, da ſonſt bie Unruhe bißhero mit z 
Armen war gemacht worden, und das iſt bis 


jetzo die letzte fagon, 5 5 


03 e | | 5. Gy. 


u. Ohmgefebr zu judiciren. 
— — — nie mean — — 


ee = 


64. Es werden auch alte Uhren bißweilen 
corrigiret, und eine Balam mit einer Pandile, 
daran gemacht, man ſiehet es bald am Krohn⸗ 


Rade und andern Umbſtaͤnden, daß es keine 


neue Uhr ſeyn koͤnne. 


122 


| Dias 6. Capitel. 


Ein Inſtrument / welches man 


auf der Reife bey ſich fuͤhren / juſt ſtellen 


„ VV 
M'. ein viereckicht Kaͤſtchen von Holtz, 
* 


| 
und dadurch den Mittag juſt ha⸗ 


oder beſſer von Meßing, inwendig Hohl, 
etwa z Zoll hoch, und juſt einen Cubum, 


an demſelben mache forn und auf der einen Sei⸗ 
te perpendicula, die juſt ſpielen, oben aber auf 


eine Ecke ſeucke eine Magnet⸗Nadel ein, auf 
der andern Seite ziehe einen Circkel „etwa el⸗ 


nen Zoll im Diameter, laß einen meßingnen 


Conum drehen, deſſen Balis auch ein Zell, dle 
Hoͤhe aber etwas mehr als ein Zoll, reiß durch 
des Circuls Centrum eine Linie, der Sei⸗ 


Zeit den Cubum, fo, daß die bezden Perpen- 
dicula juſt ſpielen, und ruͤcke ihn ſo lange ‚big 


ſtehe 


n Be 1 
8 
* 


te des Cubi parallel. Setze nun gegen Mittags⸗ 


die wohl cerigirte Magnet⸗Nadel auch rechte 


96 Cap. 6. Ein Inſtr. fo man auf der Reife ꝛc. 
ſtehe, ſtelle alsdenn den Conum auf ſeinen Cir⸗ 
cul, ſo weiſet der Schatten der Spitze, indem er 
die Central-Linie berühret, daß es jliſt Mittag 
ſey, und kan bey allen Polus-Höhen gebrancher , 
mitthin alle Mittage die Uhr geſtellet werden. 
(Vid e. Eu, 8 g 
8.66. Man kan auch eine Stellage machen, 
oben mit einer Hüͤͤlſe, unten aber mit einer 
ſcharffen coniſchen zweygaͤngigen ſtaͤhlernen und 
Feder⸗harten Holtz Schraube, in der mitten 


mit einem Kugel-Gewinde. An den Cubum 


ſchraubet man unten einen Zapfen ein, das ſich 
in die Huͤlſe ſchicket, und ſetzet den Cubum in 
die eingeſchraubte Stellage, ſo kan man den 
Cubum auf alle Seiten und rings hei umb wen; 
den, bis er juſt ſtehet. (tig. H. num. 3.) 
| Das 7. Capitel. 
Ein Inſtrument / oder Lincale Gno- 
monicum zu machen / dadurch man al⸗ 
lerley Sonnen⸗Uhren / nemlich Vertica- 
lia, Horizontale, Orientale & Occiden- 
tale, Polare utrumque auf alle Elevati- 
ones Poli, ohne groſſe Mühe ger 
ſchwind aufreiſſen kan. 
eEiß einen Quadranten ABC (vid. Fig. H. 
SER N ihn in ſeine eee 
Gl 


Lein JInſtrument zu machen / dadurch ꝛc. 97 
dium des 15° laß etwas über den Quadranten her⸗ 
aus gehen, laß aus den os des quadranten eine Li⸗ 
nie BD in die Hoͤhe gehen, daß ſie auf der Linie des 
quadranten AB perpendicular ſtehe, und den ver⸗ 
laͤngerten radinm e durchſchneide in D/ziehe juſt 
nach der Höhe BD des Durchſchnittes des 150, eine 
Linie ED der sinie AB parallel ſo haft du ein qua- 
dratum ABER deſſen latus EH von allen radiis d es 
quadrantens his an den 18 durchſchnitten wird. 
2. Reiß eine Linie ed nach der Laͤnge der Linie 
(vid. Fig. l num. a ED im quadranten, auf dieſe 
trage alle diſtantien , welche von 15 zu 150 die ra- 
‚dis im quadranten auf der daſelbſt gezogenendinie 
ED abzeichnen, als Kıs.E30.E45.E60 dc. Machfol⸗ 
gende Tabelle fablit. 9“ zeiget, wie viel grad und 
Minuten auf alle Stunden und Viertel⸗Stun⸗ 
den muͤſſen genommen werden 55 
3. Unter dieſe Linie mache ein parallelogram- 
mum, deſſen Länge gleich fen der vorigen Linie ,die 
Höhe nimm nach Belieben je hoͤher je beffer,ther- 
le die Hoͤhe in ın ſpacia egralia, wie man be m 
Maaß⸗Staͤben pfleget zu thun mit gleiche y Li⸗ 
nien, ſetze darauf die diſtantien in qua drariten, ſo 
aus dem Centro A die Linie E durchſchn eiden, fo 
daß die diſtans vom centro A bis zum Durchſchnitt 
des 84 auf die erſte Linie des parallele, grammi mit 
einem pundt bezeichnet werde. Von A bis 79 
wird auf die andere Linie geſetzt, von A biß ge 
kommet auf die dritte dinie/ und fo fort, wie die fig, 
I. num. weiſet. Hernach ſchreib die Ziffern der 
graduum von 10 zu io oben und unten, deßgleichen 
| 8 ſchreib 


2 


. 


98 Cap. 7. Ein Inſtrument zu machen / dadurch 
ſchreib auch die Ziffern zurück: Als uͤber 80° ſchreib 
10 uͤber 70° ſchreib 20° uͤber 609 ſchreib 30° 
ꝛc. Die erſte Ziffern find pro Elevat. Poli im 
horologio Horizontali, die andern dienen zur 
Elevat. Poli ad horolog, Verticale, und fo iſt 
das Inſtrument fertig. „ 
§. 68. Wilt du nun eine Sonnen⸗Uhr reiſ⸗ 
fen, fo mache eine Linie a b (vid. Fig. K.nume- 
10.0) in deſſen Mitte ſetze eine perpendicularem 
ed aus dem tentro d zeichne lincks und rechts 
die diftantien 12712123 &c. welches die Stun: 
den Punete ſind. Soll es nun ein horologium 
horizontale werden e. g. ad Elev. Poli 52°, ſo nimm 
aus dem Inſtrumente die diftans von Anfange der 
Linie bis 52° nach den Ziffern, wo horizontale ſte⸗ 
het. Soll es ein Verticale werden (Fig. K. num. ſo | 
nimm abermahls den Anfang derfinie biß 52°, wo 
Verticale bey der Reihe der Ziffern ſtehet, ſetze ſie 
aus d auf die perpendicularem, und ziehe aus die⸗ 
fen pundt, durch jeden Stunden-pund,die & kun⸗ 
den⸗Linien, fo iſts gethan. Zum Zeiger mache 
ein triangulum Rectum (Fig. K. num. ) da die Ba» 
ſis ſey gleich der Linie de in der Horizontal-Uhr, 
der Cathetus ſey gleich der Linie dc in der Verti- 
cal Uhr, darzu ziehe die hypothenufam , und ſe⸗ 
tze ein ſolch triangulum Redt. mit der baſi auf des 
horolog horizontal. Mittags⸗Linie, mit den Ca- 
cheto auf des Verticalis Mittags⸗Linie, fo weiſet 
die hypothenufa alle Stunden. | . 
8.69, Soll ein Orientale oder Occidentale 
| | horo- 
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horologium verfertiget werden (v. fig. L. num. y 
e.g.ein Occidentale, ſo reiß zwo parrallel- Linien 
noch einmahl fo weit von einander als 122 iſt , ſetze 
von der sten Stunde an aufjede Linie die Stunde 
Punde aus dem Inſtrumente, hencke fie mit lineis 
rectis ad angulos fectos zuſammen/ was uͤber die 
ste Stunde iſt, trage nur die Stunden⸗puncte, 
fo auf der andern Seite der öten Stunde ſtehen, 
jenſeit der õten Stunde, mercke aber / daß du die 
diftantiam 12 vor die 6te Stunde, Er vor die 
Stunde ic. feßeft , die 12 Stunden »Linie aber 
kanſt du gar nicht haben. | | 
Dien Zeiger ſetze nach der Höhe der diftans 123 
auf die Mitte der sten Stund⸗inie; ſoll der Zei⸗ 
ger mit der Spitze zeigen, ſo darf es nur eine Spil⸗ 
le oder gleicher Drat ſeyn wie a. Soll aber derZeiz 
ger mit einem breiten den Stundenlinien parallel 
lauffenden, Schatten weiſen, fo muß es ein Blech 
ſeyn/ nach der angewieſenen Hohe aber ſo breit als 
die parallel-Linien von einander ſtehen 3. 
Richte endlich die Uhr fo auf, daß die Parallel- Li⸗ 
nien mit dem Horizont einen Winckel von 38° ma⸗ 
chen, (welches auf 52 Elev. Poli die Elevatio - 
quatoris iſt) und ſtehet die Flaͤche der Uhr gegen 
Abend. | ie, 
8. 70. Soll ein horolog.Polare gemachet wer⸗ 
den, ſo ziehe eine gerade Linie, fee abermahl die 
Stunden-Punde drauf, fo daß der 12 Stunden⸗ 
Punct in die Mitte der Linie der rund 11 Stunden⸗ 
punct lincker und rechter Hand, und ſo fort an 95 5 
2 (2 


F r — 


fi 


} | 1 
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feet werde , ziehe eine Parallel und machs wie bey 
der Oriental- und Occidental- Uhr. Auf die Mir: 
telſte oder ate Stunden⸗Linie ſetze den Zeiger, wie 
zuvor bey der Occidental-Uhr angewieſen. 


Elevire die Uhr, daß eine Parallel - Linie hori- 
zontal liege, die Stunden ⸗Linien aber mit dem 
horizonte einen Winckel der Elev. Poli gleich h. 
1. 52° bekommen und wird die Uhr gegen Mit⸗ 
tag ge ſetzet mit ihrer Fläche , daß ſie die Meridi- 
anam ad angulos rectos durchſchneide. | 

S. 71. Weil aber der vorige modus Geome- 
tricus das Inſtrument, oder lineale gnomonicum,, 
zu bereiten, ſehr ſchweer in praxi iſt, wenn alles 
recht accurat fell verfertiget werden, weil die Vier⸗ 
tel⸗Stunden nicht wohl koͤnnen diftinguiret wer⸗ 
den im Quadranten, es ſey denn daß alles ſehr 
groß gemacht würde ‚fo will ich zeigen, wie es 
trigonometrice kan berechnet und mit leichter 
Muͤhe accurat aufgeriſſen werden. | 

F. 7a. Stelle dir den Quadranten für (vid. Fig. H 
num. Hund laß den racium AB 10000 Theil ſeyn, 
ſuche hernach wie hoch die Linie BD, fo. bis an den 
radium des. 15 reichet, ſeyn muͤſſe. Du haft, 
drey data atque cognita nehmlich den radium 
AB 10000, | | 


den angulum acutum DAB 155 
und den angulum Rectum DBA 7 | 
Daraus bekommeſt du die accurate Hohe der 
a 5 fe Li⸗ 


T1 BNERNITE 
Linie D; alſo: Laß die Linie AB Sinum Tot. und 
Bb den Tangenten detz iz ſeyn / und ſprich: 
S. F. loooo I pio Tangente f. 2680 
Dieſe 2680 ſind die Höhe der dinie B). 
2 Nun ſuche die diſtans von E bis an den Durch⸗ 
ſchnitt der radiorum, auf der Linie ED wo fir e. g. 
der 75° vor den Stunden⸗Punck 1 Uhr durch⸗ 
ſchneidet. Da haſt du abermahl drey e ognita | 
nehmlich AE--BD 2680 1 1 1 

AE 15 machen den angulum Rectum | 

und der angulus acutus BA75° iſt auch befant, 
| denn er Ar 1 % 
iſt das cemplement von 75° ad quadrantem, ö 
8 und alſo 5 an 
Aus dieſen befommept du die sangen E 75° E 
6 45e ꝛc. Laß nun EA ſeyn sin. tot. E 75e den 
Tangent. von 155 und ſetze es alſo: „„ 


5 


S. T. 2630 15e pre Tangent. E 


Dieſe 718 iſt die Lange E/ze auf der dinie ED vor 
die 1 Stunde. 2 , 

Und ſo mache es auch mit den uͤbrigen E 6E 
45 ıc, Deßgleichen die Pundte vor die Viertel⸗ 
Stunden / als E 8645 E825 300 ge. und ſetze 


g lies in eine Tabelle: | 


8: er | Ta- 


vor ‚02 Cap. 5. Em Snfırum. au machen adurc 


Tabelle zur e Gnomonica. 


Die Stunden und Viertel? Stunden aus dem 
Maaß Stabe aufzutragen. | 


|grad.min, Thora par particulz. a grad. min. Bere | partiule a 
90. — XII — — 45. N. 32688 
85. 15 3 176 41. 15 33055 
82. 3% 2 353 37.39 23422 
78. 45 E 33 2 a. 
75. Be 77.0196: ‚VILLA I | 
Jö ( 
cr. , r e e, 64.69 
ee 18. 45, 117894 
85 | 21547 15. — VII Fe OOO 
56. 1 1255 14. 15 1347 
. Res 12 10 22052 
48. 5 2350 |. 45 1 140881 


Darnach ſuche die Sröffe der Sinien im Qua- 
dranten welche aus dem centro A bis an die Linie 
ED gehen, von 100 an bis an den gos e. g. es ſoll 
geſuchet werden die Linie A 30 Hier n ind z data 
& cognita nemlich 

der Ang. Rect. AE 300 
die Linie AB—BD 2680 
Und der angulus acutus BA 800 iſt 80. 
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Setze nun als wenn die Linie bz aus einem jeden 
punct, wo ein radius die Linie ED beruͤhret / herun⸗ 
ter ginge / darnach nim dieſe Linie als Sinum Reck. 
an, die Linie die du ſucheſt, nimm pro vicario 
Sin. Tot. an, ſprich: „„ = 
80⁰ — 2680 S SIT, f. 2722 = 
Diefe2722 find die Lange der Linie A dos 
Und fo ſuche alle übrige Linien, die vom centro 
D berühren, und brin 


A 79° A 78 &c. Die Linie E 
ge fie in eine Tabelle. „ 
Weil nun ſo wohl in der vorigen erſten Ta⸗ 
belle / als auch in der jetzigen, groͤſſere Logarith- 
mi vorkommen, als in dem Canone Trigono. 
metrico ufuali zu finden; als welcher nur Log. 


numeror. vulg. bis auf 10008 berechnet, muſt 185 


du nach gewiſſen Regulis ſelbſt der geöffern LO 

garithmorum nu merum vulg. ſuchen, und weil 
dieſen Modum zu zeigen zu langweilig fallen 
wuͤrde, habe ich auch dieſe Tabelle gantz ausge⸗ 
rechnet hieher ſetzen wollen. ER 


Ta- 


Ä 


104 Capıy. Ein Inſtr. zu machen dadurch 
Tabelle zur Regula Gnomonica. 
Die gradus pro Elev. poli aus dem Maaß⸗Sta⸗ 

| be aufzutragen. a. 


gr. partic. | gr. (partie. gr. partic. gt. partie. 


10 15430 50 3497| 70 15. 
42 1288 8 52 340 72 25 17 
14 118575 8355 | 73 2802 
e 3438 | 74 2738 
1 75 277 82774 
16 9721 59328 | 762762 
en 57 17 77% 
en 3 | 15813160) | 7812739 
in 603094 | 80, 2722 
227153 16213035: N 
24 6588 413388 64 2981 55 
456340 45 3790 652956 | 

1266113 | 14613726 | 16612933 se 
27 5903 | 4% | 672911 

25 5527 49 3549 | 16912870 


Endlich mache einen Maaß⸗Stab((fig. J.) nach 
beliebiger Groͤſſe, theile ihn in 1000 Theile, 
und trage, nach Anweiſung der Tabellen, ſo 
wohl die Stunden und Viertel⸗Stunden als 
auch die Elevationes Poli aus dem Maaß⸗Stab 
auf das Inſtrument oder lineale gnomonicnm. 


ir 


l 


EN: 
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\ 


foift daſſelbe trigonometrice accurat verfertiget 5 


und mit den geometrice elaborat ley. 

NB. Wenn in den Tabellen e. g. 2722 Theile 
angewieſen werden, ſo nimm aus dem Maaß⸗ 
Stab 272 uud theile das ſpatium zwiſchen 272 
273 mentaliter in 10 Theile, und nimm die letzz 
te Ziffer von 2722 nur mentaliter, nehmlich et 
was mehr als 272 umd doch noch nicht 273, wel⸗ . 
ches ſonſt ſchon bekant, und die praxis lehren 
FFV | nee 
. 76. Weil bekannt, wie in allen Sonnen⸗ 
Horizontal und Vertical-Uhren die Zeiger von 
Drat, desgleichen von ſtarckem Blech wie auch 
von Faͤden ꝛc. ſo gar leicht verrucket werden, 
habe ich nicht umbhin gekont, meine Art zu zei⸗ 
gen, wie ich ſie ſo wohl in groſſen, als hoͤl⸗ 
gzernen Taffeln und ſteinernen Platten, und auch 
in kleinen vier⸗zolligen Cubis, zu machen pfle⸗ 
ge daß fie fich nicht verrucken koͤnnen (vid. fig. 
Knum. 1). Nehmlich ich reiſſe der Sonnen ⸗ 

Uhr eine Helffte auf, bis an die 12 Stunde, ſe⸗ 
tze hernach einen hoͤltzernen oder ſteinernen dis 

cken Triangel, in groſſen Uhren wohl 3 Fingesn 
dicke, mit einer Seite ſcharff an die te Stun⸗ 
den⸗Linie, leime ihn daſelbſt fein an, und befe⸗ 
ſtige ihn mit hoͤltzern eingeleimten Naͤgeln, die 
ſteinerne kuͤtte ich auf nachdem fie vorhero Fin⸗ 
gers dicke eingelaſſen werden. Alsdenn zie⸗ 
he ich auf der andern Seite hart, wo der Tri- 
angel aufhoͤret, wiederumb eine Linie vor die 

| 2. zwölffe 


2722 


— 


| wle 8 7 de, und mache von dieſer an ‚die: 


* 


109 Cap Cap. 3, in Inf Inſtruments u machen r. 


te der Uhr ‚fo weiſet der Schatten 
Schoͤrffe des Triangels Vormittage, 
umb KR ne bedecket der Schatten der gan⸗ 


gen Dicke des Triangels das ſpatium zwiſchen 


den zwey e Stunden ⸗ Linien, und des Nach⸗ 
mittags weiſet die Schaͤrffe pon des Trianguli 


andern Seite die Stunden, und traͤgt alſo die 
Dicke des Weiſers gar nichts aus, wie ſonſten 


in andern Uhren der dicke Schatten der Zei⸗ 
ger⸗Stangen nothwendig thut. Die ſteinerne 
Uhren ſind die besten, denn fie verwerffen un 
krummen fich nicht. Es gehet dieſe invention 
auch mit den andern Sorten der Uhren, a's 
Orientali, Occidentali, Pol 1% ja gar mit der⸗ 


5 Aquinoctial an, (vid. Fig. Kaum. 2) bey wels 


cher man nicht erſt unten eine Gegen⸗Uhr ma⸗ 
chen darff, wenn man den Weiſer laͤſſet durch⸗ 
gehen, und die Uhr in der Mitten ausſchnei⸗ 
det, daß ſie nur als ein Rahmen anzuſehen 
iſt, denn umb die Kquinoctia, da ſonſt die 


Aquinoctial- Uhren faſt gar nicht zu brauchen, | 
wie auch im Winter, weiſet der Schatten ins 


wendig auf der Dicke des Rahmen gar deutlich, 
und oben ſind die Stunden angeſchrieben. Die⸗ 


1 Manier kan man auch in allen abweichenden 


Sonnen⸗Uhren brauchen / wenn alles mit 
gutem Nachſinnen aptiret 
wird, 
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